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Theils die Zeile 40 4
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und allen AnnoncenExpeditionen.
Landw. Mittheilungen.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Nummer 114. Halle, Donnerstag, 8. März 1894. 186. Jahrgang.

FelegrammAdreſſe: Conrier Halleſaale.

Für den Monat März
werden Beſtellungen auf die

„Halleſche Zeitung“,
für Auswärts von allen Kaiſerl. porte zum Preiſe
von 1 Mark, für Halle zum Preiſe von 85 Pfg. von den
Austrägern
genommen.

und der Expedition ſchon jetzt entgegen

Wochenabonnements
zum Preiſe von 25 Pf. pro Woche jederzeit bei der Expedition.

Silberfragen.
III.

Fr. Berlin, 7. März.
(Von unſerem Korreſpondenten.)

Hin und wieder dringt eine Mittheilung über die
Thätigkeit der Silberenquetekommiſſion während
des Jnterregnums an die Oeffentlichkeit. Sie dürften Jhren
Leſern mitgetheilt haben, daß den Mitgliedern vom Reichs
ſchatzamt fünf Aktenſtücke behändigt ſind, unter denen die bis
her unbekannten, die Vorſchläge der Herren Direktor Koenigs
und Profeſſor Lexis naturgemäß die größte Aufmerkſamkeit auf
ſich lenken. Beide Vorſchläge haben internationale Abmachungen
zur Vorausſetzung, beide wollen eine Umprägung der bisherigen
Silbermünzen auf einer anderen Baſis als der von 1:15/2, um
den thatſächlichen Verhältniſſen, welche einen ſtark geſunkenen
Goldpreis des Silbers aufweiſen, entgegenzukommen, und zwar
geht Koenigs darin noch weiter als Lexis. Ein Unterſchied ſcheint,Wole aus den bisher in die Preſſe gedrungenen Mittheilungen

erſichtlich, darin zu beſtehen, daß Koenigs dem neuen Silber-
courant die Qualifikation als Zahlmittel beilegen will, während

Lexis den Umlauf der r auf 20 Mark proKopf der Bevölkerung als die obligatoriſche Minimalgrenze erhie will. Der bedeutende Coursverluſt, der mit der Um-

prägung verbunden iſt, und den Lexis auf 137 Millionen be
rechnet eine lex Koenigs würde ihn natürlich noch
rößer anwachſen laſſen ſoll durch die Ausgabe von Münzſagen werden, für die Lexis eine Amortiſation

vorſieht. eide Antragſteller wollen daneben prinzipiell die
Goldwährung gewahrt wiſſen, nach Koenigs ſoll eine Ver
pflichtung zum Eintauſch der Silbermünzen gegen Gold im
eigenen Land nicht beſtehen, und ebenſowenig ſollen die Ver
trügsſtaaten gebunden ſein, die Münzen der Mitkontrahenten in
Zahlung zu nehmen.

Was dabei herauskommen wird, iſt ſchwer zu ſagen.
Wenn aber Lexis ſeiner geſteigerten Menge an Silberſcheide-
wünzen keine geſetzliche Geldqualifikation beilegen will, ſo ſieht
man nicht recht ein, wozu dieſelbe geprägt wird, und wenn
Koenigs den Silbercourant nur im eigenen Land verwenden
will, ſo werden nach wie vor die internationalen Saldi in Gold
beglichen werden.

Es ſei mir heute geſtattet, mich mit einer der Prämiſſen
des Koenigs'ſchen Antrags zu n daß nämlich darauf hin
gewirkt werden ſolle, die britiſch-indiſchen Münzen der freien
Silberprägung wieder zu öffnen. Es iſt ja unbeſtritten, daß

die Währungskrankheit durch den Erlaß des indiſchen geſetz
gebenden Rathes vom 26. Juli 1893 ihren akuten Charakter
angenommen hat. Nachdem aber dieſe Akte nun im Lauf der
vorigen Woche noch durch die Erhebung eines Silberzolles in
Indien übertrumpft ſind, darf man kaum annehmen, daß bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge die engliſche Regierung ſich
veranlaßt ſehen wird, ihre Maßnahmen rückgängig zu machen.
Aber die Schließung der indiſchen Münzſtätten und die Er-
hebung eines Silberzolles waren nothwendige Korrelate. Jn
der vorletzten Nummer der e t“ wurde darauf hinge-
wieſen, „daß in den erſten fünf Wochen dieſes Jahres noch
Z. Silber nach Jndien verſchifft wurde, als im vorigen
Jahr. Dieſe könnte Edelmetallgelehrten als ein
r ratgſet aufgegeben werden.“ Die Löſung dieſes

reisräthſels liegt darin, daß man ungemünztes
Silber maſſenhaft nach Jndien hineinſandte, um
von den indiſchen Bauern dagegen einen Theil ihrer
in ungeheuren Maſſen theſaurierten Rupien einzutauſchen „Die
Händler, die Silberſchmuck und Geſchirre nach alter Sitte ein
fach gegen Rupien eintauſchen, könnten dabei noch lange des
Unterwerth von 20 Proz. einſtecken.“ Dieſem Treiben iſt durch
den Silberzoll ein Ende gemacht und die erſte Maßregel der
d Herſchel erhielt durch die zweite erſt ihre eigentliche Be
eutung.

Wenn die engliſche Regierung ſich zu einem ſo gewalt-
ſamen Eingriff in die Münzverhältniſſe ihres Tochterlandes
entſchloß, ſo geſchah das, was man vor allen Dingen im Auge
behalten muß, um die Klagen der großartigſten Jnduſtrie
Englands, der Textilinduſtrie, und deren Agitation
für die internationale Doppelwährung zu beſchwichtigen.
Die Baumwollinduſtrie hatte in den letzten 20 Jahren ein
ſtarkes Sinken der Preiſe zu verzeichnen, das ſich z. B. beieinzelnen beſonders gangbaren Garnſorten auf 50 Krog be

läuft; ſie behauptete, daß, ſoweit ſie nach Silberländern ex-
portire, ſie in Silber bezahlt werde, und der ſtete Wetzt des
weißen Metalls ihr verderblich ſei, daß insbeſondere das
Schwanken des indiſchen Silberwechſelcourſes den Handel be
S behindere und daß ſchließlich mit dem Sinken des
Silberpreiſes in Silberwährungsländern die Prämie für die
Erzeugung von Baumwollfabrikaten gegenüber den Gold-
währungsländern wachſe. Thatſächlich iſt die Ausfuhr an
Garnen nach Jndien ſeit 1888 nicht mehr geſtiegen und ſtand
mit rund 39 Millionen Pfund im Jahre 1892 unter der
Ziffer von 1880, während die indiſche Baumwollinduſtrie ſich
langſam aber ſtändig hebt. Es iſt gegenüber den Expektora-
tionen der Goldwährungsmänner bemerkenswerth, daß auch die
Vertreter der engliſchen Arbeiterklaſſen, deren Jn-
tereſſen naturgemäß mit denen der Fabrikanten ſoli-
dariſch ſind ganz energiſch auf internationale Verein-
barungen zur Beſeitigung der in der weitergehenden Senkung
des Silberpreisniveaus liegenden Gefahr drangen. Zur Habili-
tirung des Silberwechſel courſes kann nun aber thatſächlich die
Einſtellung der freien Silberprägung dienen, umſomehr, nach
dem der Silberzoll zum Geſetz geworden iſt. Damit wäre denn
das Jntereſſe der engliſchen Baumwolleninduſtrie am Bime-
tallismus einigermaßen erledigt und die Agitation dieſes Fak-
tors, der in England jedenfalls mächtiger iſt als die Land
wirthſchaft, wäre thatſächlich gemildert. Wie ſehr der eng-
liſchen Regierung daran liegt, der Kottoninduſtrie nicht vor den
Kopf zu ſtoßen, beweiſt auch der Umſtand, daß von den zur
Behebung des indiſchen Defizits angeführten Zöllen deren
neuer eben der Silberzoll iſt die Baumwolle ausgenommen
iſt, obwohl man berechnet hat, daß die Kottonzölle etwa

1 Crores 13,3 Millionen Rupien einbringen würden.
Aus beiden Gründen einmal, um die Jntereſſen des
Mutterlandes gegen die der Kolonie nicht preiszugeben und
dann, um eine gewichtige Stimme für den Bimetallismus
niederzuhalten dürfte die engliſche Regierun
einem Vorgehen der deutſchen Reichsregierung au
Grund des Antrags Koenigs den heftigſten Wider-
ſtand entgegenſetzen.

Dentſches Reich.
Der Rücktritt des Generals der Jnfanterie

Goltz, Chef des Jngenieur- und Pionier Corps und
Generalinſpekteur der Feſtungen beſtätigt ſich; als ſeinNachfolger wird in gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen
der gegenwärtige Oberquartiermeiſter des Generalſtabs der
Armee, General- Lieutenant Ob erhoffer genannt.

General Oberhoffer hat faſt ſeine ganze Laufbahn im General-
ſtabe zurückgelegt nur ein einziges Jahr ſtand er in unmittelbarer
Beziehung der Truppe, und zwar als Kommandeur der 13. Jn-
fanterieBrigade. Von Geburt Badenſer, trat er mit 19 Jahren
als Fähnrich aus dem Karlsruher Kadettenkorps bei dem 1. Füſilier
Bataillon in den großherzoglichen Dienſt; 1871 wurde er in denpreußiſchen Generalſtab übernommen. Am Kriege 1866 nahm er
(gegen Preußen) als Generalſtabsoffizier beim VIII. deutſchenBundes Anmerlorps, an dem von 1870,71 beim Generalſtabe der

badenſchen FeldDiviſion Theil.
Die zweite Leſung über die Aufhebung des Jden-

titätsnachweiſes wird im Reichstag nach der zweiten Leſung
des ruſſiſchen Handelsvertrags ſtattfinden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt folgende optimiſtiſche
Schätzung betreffs der Abſtimmung über den ruſſi-
ſchen Handelsvertrag in Umlauf:

ja nein ungewiß

70 Konſervativer 7 60 3(darunter 6 Wilde)

29 Freikonſervati ver II 18 S(darunter 2 Wilde)

96 Cenirum. 45 119 Polen J 1955 Nationalliberale 42 11(darunter 2 Wilde)

14 Freiſinnige Vereinigung e 14 S S(darunter 1 Wilder)

23 Freiſinnige Volkspartei 23 S S11 Süddeutſche e e e 7 7 1144 Sozialdemokraten 44 216 Anfiſemiten 1 15 S8 ElſaßLothringer J 87 Welfen e 74 Bayer. Bauernbund. 7 4 S1 Däne 7 e e 7 7 e 7 7 I T228 153 16
weiter unten Notiz genommen haben, würden ſich 172 Nein 209Ja gegenüber ſelten Jmmerhin dürfte die von uns hier mit

getheilte Statiſtik auf keiner ſehr feſten Baſis beruhen.
Jm Centrum ſcheint man, nachdem die Aufhebung der

Staffeltarife in beſtimmte Ausſicht genommen iſt, ſich freund
lich zum Vertrage zu ſtellen. Ueber die Gründe dieſer
Stellung gab ein Artikel in der „Köln. Volksztg.“ Aufſchluß.
Nachdem das Auftreten der beiden Miniſter Miquel und von
Heyden bei der erſten Berathung des Vertrages erörtert iſt,
wird weiter ausgeführt

„Für die Centrumsabgeordneten des Weſtens kam in dieſer Lage
ein wichtiges Moment mit in Betracht. Fiel der Vertrag, ſo wurde

Durch eine veränderte Haltung der a von der wir

Nachdruck verboten.
D. S. G.

der Artſchwinger von Hawarden.
(Zu Gladſtone's Rücktritt.)

Skizze von Ehrenfried Raupach.
Unſer berühmter Landsmann, Profeſſor Max Müller von der

Univerſität in Oxford, der durch ſeine gelehrten Forſchungen in England der deutſchen Wiſſenſchaft zu ſo hohen Anſehen verholfen hat,

ſpricht in einer ſeiner Schriften von gewiſſen Naturvölkern, die ihre
alten Leute einer eigenartigen ung unterziehen. Um nämlich
feſtzuſtellen, ob ſolch ein alter Mann denn wirklich noch zu etwas
nütze iſt auf der Welt, ob er dem Stamme noch Dienſte leiſten kann,
aus Jäger oder Krieger, laſſen ſie ihn einen ſchlank aufſtrebenden
Zum beſteigen, und wenn er dann im oberſten Aſtwerk angelangt
it, fangen ſie an, aus Leibeskräften den Baum zu ſchütteln. Iſt der
Alte nicht mehr im Stande, ſich durch die Kraft ſeiner Arme oben zu

haupten, ſo ſtürzt er herunter und findet dabei den Tod. Er iſt
un eben zu nichts mehr nütze, und es iſt höchſte Zeit, ihn zu be

gaben, denn für unnütze Eſſer iſt bei den Völkerſtämmen, die ſich
voch im Zuſtande der Wildheit befinden, kein Platz vorhanden.
n andern Falle dagegen, wenn es dem würdigem alten Herrn ge
ingt, ſich oben feſtzuhalten, wenn er, allen Schüttelverſuchen zum
d nicht wie eine Reife Frucht zur Erde fällt, ſo hat er den
es erbracht, daß noch ein gut Stück Leben in ihm ſteckt, deſſen
eine Stammesgenoſſen ſich nicht ſelbſt berauben dürfen. Es wird
m Alten in ſolchem Falle huldvoil geſtattet, weiter zu leben; indeß

er jederzeit bereit ſein, aufs Neue den Baumſtamm hinauf-
z etern und ſich derſelben Tauglichkeitsprobe zu unterziehen.
l Nach einer ähnlichen Methode hat der engliſche Premierminiſter
m ne es bis in die jüngſte Zeit hinein verſtanden, ſeine Perſon

dem Nimbus eiſerner Geſundheit, unbeugſamer Kraft und unver-
i der Körperfriſche zu umgeben. Schmunzelnd pflegten ſich des
ben 6 gethaner Arbeit John und Tom und Bill und Fred
un laſe heißen Brandys an der Wirthshausbar zu erzählen, was
Weh forſcher Burſche doch der alte Bill Glady ſei, der, trotz ſeines

weißen Haares noch ganz ebenſo wie in jüngern Jahren imä ſeines Landſttzes zu Hawarden alltäglich faſt die Axt zu ſeiner
Be ſchwinge und ſonder Mühe die ſtärkſten Baumrieſen fälle.

wn An eendenbildende Volksphantaſie hat ſich des Axtſchwingers
e t bemächtigt und wenn man den Namen Gladſtones

hörte, verband man zunächſt ganz unwillkürlich damit die

Vorſtellung ewiger Jugend und unverwüſtlicher Körperkraft. Man
konnte ſich den greiſen Staatsmann kaum noch anders denken, als
mit der Axt in der Hand, wie er eben im Begriffe ſtand, mit
wuchtigen Streichen einen ſtolzen Baumſtamm niederzulegen um
ſeinem ungeſtümen Drang nach phyſiſcher Kraftbethätigung ein Ge-
nüge zu thun

Daß der Arm des zähen Alten einmal ermüden, daß ihm die
Musfkelkraft erlahmen könne, das ſchien beinahe gänzlich ausgeſchloſſen
zu ſein. Und nun iſt das faſt Undenkbare geſchehen William Ewart
Gladſtone, der ſo lange an hervorragender Stelle als Politiker thätig
war, hat ſein Amt niedergelegt, weil ſein Geſundheitszuſtand ihm
ein Ausruhen endlich gebot. Der müden Hand des rüſtigen Baum-
fällers iſt die Axt entſunken, und wie ein Säuſeln troſtſamen Zu
ſpruchs geht es durch die Wipfel der Bäume im Schloßpark zu Ha
warden, die jetzt die Axt des greiſen Recken nimmer mehr zu fürchten

brauchen. e
Wilhelm Ewart Gladſtone iſt geboren am 29. Dezember 1809

als Sohn eines reichen Kaufmanns in Liverpool. Er zählt gegen
wärtig 85 Jahre ein hohes Alter für einen Staatsmann, deſſen
Leben in aufregenden Parteikämpfen ſich erſchöpfte.

Das Geheimniß der Geſundheit und Langlebigkeit Gladſtones
iſt bald ergründet. Sein Privatleben liegt klar vor Aller Augen da.
Mäßigkeit in allen Dingen hat ihn von jeher ausgezeichnet. Er
lebte einfach nicht beſſer und nicht ſchlechter als ein gut geſtellter
Bürgersmann ſtand früh auf, ging früh zu Bette und war alle
Zeit ein eifriger Anhänger geſunder, muskelſtärkender Leibesübungen,
durch die er ſich ein heilſſames Gegengewicht ſchuf gegen einſeitige

eiſtige Bethätigung. Und auch auf geiſtigem Gebiete liebte er die
ibwechslung. Wenn er ermüdet war von den geiſtigen Anſtrengungen,

welche die ihm auferlegte, ſuchte er Erholung im Reiche des
Schönen. Dann nahm er den Homer zur Hand, ſeinen Lieblings
autor, in deſſen Uebertragung er Meiſter iſt. Mit einem Worte
Gladſtone iſt ſtets ein großer Lebenskünſtler geweſen.

Dazu kommt dann noch, daß die ganze Veranlagung des
Mannes ihn im Leben auf die goldene Mittelſtraße hinwies. Glad-
ſtone war, obwohl er ſich für die Politik als Lebensberuf entſchied,
nichts weniger, als ein Mann von genialer Begabung. Er hatte
nichts von ſeinem Rivalen, dem nervöſen Disraeli an ſich,
der ungeſtüm und leidenſchaftlich den politiſchen Geſchäften
ſich hingab, der in der Politik die Träume des Dichters zu ver
wirklichen trachtete, der mit heißem Herzen Jdealen nachden
jagte und darüber die Erforderniſſe der praktiſchen Alltäglichkeit

mißachtete. Gladſtone ſtammt aus dem engliſchen midland, dem
Flachland, das zwiſchen ſanft anſteigenden Hügeln ſich hinſtreckt und
von dürftigem Baumwuchs nur umſäumt iſt. Sein Charakter trug
das Gepräge ſeiner Heimath. Jn keiner Weiſe zum Abſonderlichen,
zum Außergewöhnlichen hinneigend, mittelmäßig nur veranlagt, mit
einem kräftigen Körper jedoch und geſunder Muskulatur begabt, un-
terſchied er ſich in Nichts von den gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen.
Ein guter Gatte und Hausvater, ein braver Bürger und ein from-
mer, bibelgläubiger Chriſt Letzteres ſogar mit einem Stich ins
Muckeriſche das war Gladſtone. Fügen wir noch hinzu, daß er
mit dieſen Eigenſchaften allerdings natürliche Beredſamkeit und ein
ganz beſonderes bei den Engländern aber auch ſonſt nicht ſelten
vorkommendes Maß von Energie verband, ſo haben wir den
Mann hinreichend gekennzeichnet.

Es laſſen ſich wenigſtens die Erfolge, ſowie auch die Mißerfolge
ſeiner politiſchen Laufbahn mit Leichtigkeit aus dieſer ſeiner Veran
lagung erklären. Zähe Ausdauer iſt auf politiſchem Gebiete die
halbe Gewähr für den Erfolg. Aber der Mangel an Genialität, an
weitſchauendem Blick pflegt ſich zu rächen. Das Leben Gladſtones
iſt eine ununterbrochene Kette von großen Siegen und großen Nie
derlagen geweſen. Manchmal hatte es ſogar den Anſchein, als ob
ſeine Siege eigentlich Niederlagen wären inſofern nämlich, als ſie
über Anſchauungen davongetragen wurden, die früher einmal die
ſeinen geweſen, für die er damals mit aller ihm eigenen Thatkraft
ſich engagirt hatte. Gladſtone war kein Prinzipienreiter, er war
Realpolitiker. Als eifriger Verfechter toryiſtiſcher Grundſätze ließ er
ſich im Jahre 1832 als Vertreter für Newark in Nottingham ins
Unterhaus wählen und als Hauptführer der Whigs hat er ſich dann
ſpäter in jahrzehntelangen Kämpfen bei wechſelndem Kriegsglück einen
Namen gemacht, deſſen Ruhm die Welt erfüllte.

Dabei iſt Gladſtone ſtets das Urbild eines „reſpektablen“ Eng-
länders, eines tüchtigen engliſchen Geſchäftsmannes geweſen. Geiſtig
etwas ſchwerfällig, wie es die meiſten ſeiner Landsleute ſind, konnte
er ſich nicht leicht mit neuen Gedanken befreunden. Er war den
Neuerungen abhold, beſaß nur geringen Wagemuth und ſetzte nicht
gern den Fuß auf ein Terrain, das er nicht kannte. Hierin liegt auch
die e die Thatſache, daß Gladſtone ſich im Laufe ſeiner
politiſchen twickelung ſo oft und in ſo auffälliger Weiſe wider
ſprochen hat. Dem oberflächlichen Beurtheiler wird ſein Verhalten
mehr als einmal charakterlos erſcheinen, denn gar häufig hat er
und zwar nicht nur in nebenſächlichen Dingen, ſondern auch in
Fragen, die für die engliſche Nation von allerhöchſter Bedeutung
waren gründlich ſeine Meinung geändert. Aus dem Tory wurde
ein Whig, aus dem Vertheidiger der gegen Irland gerichteten Ge
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vorausſichtlich Miquet teichskanzier; dieſen dewilligten dann die
Konſervativen, was ſie Caprivi verweigert hatten, und dann wurde
der Vertrag angenommen mit den Konſervativen, aber ohne Ab-
ſchaffung der Staffeltarife. Daher der ſcharfe Widerſtand Miquels
gegen die Abſchaffung der Staffeltarife. Jhm wäre es wohl ganz
recht geweſen, wenn gerade an dieſem Punkte der Vertrag geſcheitert
wäre. Er hätte dann ſeine konſervativen Freunde nicht von der An
nahme des Vertrages dispenſiren, aber ihnen doch die Staffeltarife retten
können. Jawohl, es war ſehr fein eingefädelt! Da war's immer noch
beſſer, man verſuchte mit Caprivi den Vertrag zur Annahme zu
bringen unter der Bedingung, daß die Staffeltarife, die beſonders
den Weſten ſowohl Land wirthſchaft wie Müllerei und Mälzerei, weit
mehr ſchädigen wie die Aufhebung des Differentiglzolles gegen
Rußland, abgeſchafft würden.

Die polniſche Reichstagsfraktion ſcheint ihr Ver
halten hinſichtlich des ruſſiſchen Handelsvertrages
neuerdings geändert zu haben. Dem „Dziennik Poznanskt“
wird aus Berlin, anſcheinend aus parlamentariſchen Kreiſen
geſchrieben:

„Falls die preußiſche Staatsregierung ſich für die Aufhebung
der Staffeltarife erklären würde, wird die polniſche Fraktion in
ihrer Mehrheit gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen, wenn
nicht der allgemeine Eiſenbahntarif für landwirthſchaft-
liche Produkte ermäßigt wird.“

Da nun inzwiſchen die Staffeltarife aufgehoben ſind, dürfte
die Haltung der Fraktion, trotz ihrer bisherigen Freundſchaft
zum Vertrage zweifelhaft in. Das „Berl. Tgbl.“ iſt natür

bei der Hand und beeilt ſich, dieſe Nachricht abzu-
ywächen:

„Wir halten die Vortheile für die Provinz Poſen für ſo groß,
daß wir annehmen, die Polen werden unter allen Um-
ſtänden für den Vertrag ſtimmen.“

Das Kultusminiſterium hat dem Vernehmen der
„Kreuzztg.“ nach an die ihm unterſtellten Konſiſtorien der
neuen Provinzen ein Rundſchreiben gerichtet, worin um
gutachtliche Aeußerungen über die dem Landtage jetzt vorliegende
Novelle zum Kirchen-Perfaſſungs-Geſetze für die älteren Pro
vinzen erſucht wird. Wird der Vertrag vom Landtage ange
nommen, ſo würde, falls die Gutachten der Konſiſtorien zu
ſtimmend lauten, ein gleiches Geſetz, betr. die Beziehungen der
Staatsgeſetzgebung zu den kirchlichen Gemeinde und Synodal-
Ordnungen, auch für die neuen Provinzen vorbereitet werden.

Obwohl für dieſes Jahr die Vefürchtungen vor dem Wieder
auſtreten der Choleraſenche geringer geworden ſind, wird doch

von dem Reichsgeſundheitsamte in weiſer Vorausſicht einer ſchlimmen
Eventualität an in möglichſt ſchneller Weiſe zu treffende Vorſichts-
maßregeln gedacht. ewiſſe Vorarbeiten, welche zur genauen Be
obachtung des Geſundheitsſtandes beſonderer Arbeiterkategorien noth
wendig ſind, werden erledigt. on außerordentlicher Wirkſamkeit
haben ſich die Unterſuchungen des Geſundheitsſtandes der Schifferbe
völkerung gezeigt. Durch die an den Flußläufen errichteten zahlreichen
ärztlichen Stationen iſt die Kontrolle über die zu dem Waſſer ver
kehrenden Perſonen eine äußerſt genaue ebenſo hat die bakteriolo-
giſche Unterſuchung des Flußwaſſers und des ſogenannten Bilge-
waſſers (das im Kielraum der Schiffe ſich befindende Waſſer), gute
Früchte getragen. Jn Anbetracht einer die Geſammtbevölkerung be
ruhigenden Thätigkeit von an den Kontrollſtationen angeſtellten
Aerzten und deren Hilfskräfte iſt reſp. wird an dieſelben eine Anfrage
gerichtet, ob ſie bei einer eventuell eintretenden Jnfektion auch wieder
geneigt ſeien, ihre Kräfte in dem Dienſt dieſer wichtigen ſanitärenMaßnahmen zu ſtellen.

Der durch ſeine kürzlich erſchienene, von uns in
Nr. 400 der Halleſchen- Zeitung in oxtenso veröffentlichte Flug
ſanſt „Vingt ans après“ bekannt gewordene Pfarrer Jacot
tellt. u. A. die Forderung auf, es ſolle den Elſaß-
Lothringern geſtattet werden, ihre Militärpflicht
im Lande ſelbſt zu erfüllen. Dieſem von der Bevöl
kerung allgemein getheilten Wunſche wird, abgeſehen von nahe-
liegenden militäriſchen Gründen, ſchon deshalb vorerſt noch
keine Folge gegeben werden können, weil durch den längeren
Aufenthalt in ganz Deutſcher Umgebung die jungen Leute zum
Deutſchthum erzogen werden und die gegen dasſelbe gehegten
Vorurtheile ablegen lernen. Jn die Heimath zurückgekehrt,
bilden ſie einen Stamm von Bürgern, vie nach und nach die
öffentliche Meinung in deutſch-freundlichem Sinne beeinfluſſen
werden. Schon heute ſind zahlreiche Bürgermeiſterämter in
den Händen von Perſönlichkeiten, die in Altdeutſchen Garniſonen
gedient haben.

Als die Polen in den letzten Tagen im Landtage es
wieder einmal verſuchten, Zugeſtändniſſe zur För-
derung ihrer Nationalität zu erlangen, da
war es beſonders der Führer der weſtpreußiſchen Konſervativen,
Herr v. Puttkammer-Plauth,, welcher durch die Schärfe
des Tones in ſeiner an die polniſch-ultramontgnen Uebergriffe
gerichteten Abſage auffiel. Sicherlich wird dieſe energiſche und
mannhafte Abwehr polniſcher Uebergriffe nicht verfehlen, leb-
hafte Befriedigung in allen national geſinnten Kreiſen hervor-
zurufen.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beantragte
die Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahl des Geheimen
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walkmaßregeln ein eifriger Förderer der auf die politiſche Selbſt
ſtändigkeit Jrlands abzielenden Home-Rule-Bewegung. Auch der
Arbeiterfrage gegenüber hat Gladſtone wiederholt ſeine Stellung ge-
ändert, und in jüngſter Zeit ſprachen alle Anzeichen dafür, daß er
nicht abgeneigt geweſen wäre, der Arbeiterklaſſe noch weitere Zuge-
ſländniſſe zu machen.

Die bedächtige Vorſicht ſeines Weſens hat Gladſtone
ſtets verhindert, ſich alsbald für die neu auftauchenden Ideen
und Forderungen zu erklären. Er widerſtrebte ihnen anfangs und
bekämpfte ſie mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln. Der
gSvießbürger“, der in ihm ſteckte, zwang ihn dazu.

denn aber dieſe Jdeen und Forderungen ſich durch-
gerungen hatten wenn ſie im Klärfeuer der öffentlichen Diskuſſion
geläutert worden und im Kampfe erſtarkt waren wenn ſich heraus-
ſtellte, daß ſie thatſächlich vorhandenen Bedürfniſſen entſprachen, daß
eine Annäherung an ſie dringend geboten erſchien, dann endlich ging

Gladſtone ohne Skrupel über in das Lager derſelben Anſchauungen,
die er ſo lange und ſo heftig bekämpft hatte. Und dann ſtellte er
ſeine ganze ungebändigte Energie in ihren Dienſt, mit deren Hülfe
er oft ſo Großes zu erreichen wußte

Ein zäher Kämpfer, ein gewaltiger Redner, ein geſchickter Tak-
tiker, ein kühl abwägender Diplomat, ein großer Patriot iſt in der
Perſon Gladſtones vom politiſchen Schauplatz abgetreten. Daß die
bewährte Rüſtigkeit des Körpers und des Geiſtes ihm endlich zu ver
ſagen begann, iſt mehr als erklärlich. Der Natur iſt jeder Sterbliche
tributpflichtig. Und Gladſtones Landsleute werden ſich allgemach an
den Gedanken gewöhnen müſſen, daß der, den ſie mit Vorliebe „den
großen alten Mann“ nennen, ihnen eines Tages durch den Tod ent
riſſen wird. Dann wird die britiſche Nation, die den nimmer müden
Kämpfer ſo ſehr bewundert und ihn auf ein ſo hohes Piedeſtal im
Leben geſtellt hat, dem Todten die höchſte Ehre erweiſen, die das
dankbare Vaterland ſeinen großen Söhnen aufbewahrt die Ehre
ver Beiſetzung in der Weſtminſter Abtei. Und an dem Sarkophag,
der die ſterblichen Ueberreſte des Todten birgt, werden ſich dann auch
die Wogen des Haſſes brechen, der an die Ferſen des Lebenden ſich
heftete, weil er in ſeiner Weiſe auf das Wohl und den Vortheii
ſeines Landes bedacht war.

Kommerzienraths Krupp- Eſſen auszuſetzen und den Reichskanzler
zu erſuchen, eine Beweisaufnahme darüber zu veranlaſſen, ob bei der
Stichwahl am 24. Juni 1893 in einzelnen Wahlbezirken das Wahl
geheimniß verletzt worden ſei.

Rußland und die Vorgänge auf der
Balkanhalbinſel.

Von einem Freunde unſeres Blattes erhalten wir
folgende Zuſchrift

Die augenblickliche Anweſenheit des Bot-
chafters bei der Pforte, Geheimrath Nelidow, in der
Hauptſtadt hat zu verſchiedenen u und Kom-
binationen nlaß gegeben. Man brachte die Krankheit des
Miniſters des Auswärtigen damit in Verbindung, bevor
ſtehende Veränderungen in der höheren ruſſiſchen
Diplomatie und dann auch die Lage der Dinge
auf der Balkanhalbinſel ſowie im Orient überhaupt.
Herr von Giers, der ſchon beinahe todt geſagt war,
iſt inzwiſchen wieder wohler geworden und hervorragende Ver-
ſchiebungen unter den Diplomaten des Czarenreiches werden
vorausſichtlich t ſtattfinden. Dagegen rechtfertigten die
Vorgänge auf der Balkanhalbinſel allerdings die An
weſenheit des VBotſchafters bei der Pforte in Petersburg, zumal
Herr von Nelidow für einen fähigen und geſchickten
Vertreter und für die Seele der ruſſiſchen Orientpolitik gilt.

Es iſt für Niemanden ein Geheimniß, daß man von
Petersburg aus ſehr unzufriedene Blicke nach Belgrad richtet,
wo der tüchtige Exkönig Milan wieder eingezogen iſt. Die
ruſſiſche Preſſe droht den Serben mit allem Möglichen, was
natürlich nicht ernſthaft zu nehmen iſt, indeß ſcheint ein jüngſtes
Gerücht r nicht ganz unbegründet dazuſtehen. Es heißt,
Rußland beabſichtige, ſeinen Geſandten aus Belgrad ab-
zuberufen und die diplomatiſchen Beziehungen mit Serbien auf

ieſe Weiſe völlig abzubrechen. Vorher aber ſoll Nelidow dem
Czaren Bericht erſtatten über die allgemeine Lage im Orient.
Damit iſt aber Herrn von Nelidows Aufgabe noch nicht er
ſchöpft: Das ruſſiſche Mittelmeergeſchwader ſpielt
hierbei jedenfalls eine Rolle.

Vor Monaten wurde ſchon von einem Beſuch des
ruſſiſchen Geſchwaders in Konſtantinopel geſprochen.
Die Sache unterblieb damals, vermuthlich, weil der Sultan
den Beſuch nicht wünſchte. Der Widerſtand desſelben ſcheint
aber jetzt beſeitigt zu ſein, wenigſtens wird mit
Beſtimmtheit erzählt, daß Nelidow nach Petersburg gekommen
ſei, um die näheren Umſtände des Flottenbeſuches im Bosporus
zu beſprechen. Man iſt in Petersburg natürlich hocherfreut
über den Erfolg Nelidows und will den Beſuch ſchon in nächſter
Zeit in Szene ſetzen. Ueber die hohe politiſche Bedeutung des
ſelben braucht nichts weiter hinzugefügt zu werden.

Zeitungsſchan.
Die Stellung des Finanzminiſters Miquel iſt augen-

blicklich keine ſehr leichte, und von allen Seiten praſſeln wie
Hagelſchauer die Anfeindungen gegen den Finanzminiſter, von
welchein Kaiſer Wilhelm einſt es ausgeſprochen: „Das iſt mein
Mann“! Der „Frankf. GeneralAnzeiger läßt ſich
über das Verhältniß Miquel's zu den einzelnen Par-
teien aus:

„Die Konſervativen ſind ein leiſes Mißtrauen gegen ihn im
Hinblick auf ſeine Vergangenheit noch nicht losgeworden. Die
Nationalliberalen mißtrauen ihm wegen ſeiner agrariſch-konſerva
tiven Anwandlungen. Das Centrum hegt einen S Groll gegen
ihn, weil er es im letzten Sommer anläßlich der Wahlreformvorlage
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe getäuſcht hat. Die Freiſinnigen
beider Gruppen waren ihm niemals grün und ihnen iſt er auch
heute erſt Recht nicht genehm, weil ſeine Neigungen nach rechts ſich
immer mehr entwickelt haben. Die Stellung der Sozialdemokraten
dem preußiſchen Finanzminiſter gegenüber ergiebt ſich von ſelbſt.“

Hinſichtlich ſeiner neulichen Rede im Reichstag nimmt die
Münch. Allg. Ztg. den Finanzminiſter in Schutz. Das
ſüddeutſche Organ der Nationalliberalen hebt zunächſt hervor, daß

„die Nordd. Allg. eine Ausführung abdruckt, nach welcher
zwar einzuräumen iſt, daß Miquel für den Handelsvertrag ein
getreten iſt und ſich die größte Mühe gegeben hat, ſeinen agrariſchen
Schützlingen klar zu machen, daß ſie gegen alle Vernunft handeln,
wenn ſie ſich dem Vertrage widerſetzen, auf der anderen Seite
aber doch denjenigen nicht Unrecht gegeben wird, welche meinen,
daß durch die Rede Miguels neuer Wind in die ſchlaffer werdenden
Segel des Bundes der Landwirthe gebracht worden ſei und die
kurze aber ſcharfe Erklärung des Miniſters v. Heyden nicht anders
zu deuten wäre als gegen Herrn Miquel. Dieſer habe, als er von
den Reformen zu Gunſten der Landwirthſchaft ſprach, die Sache
ſo dargeſtellt, als ob dieſe Reformen erſt jetzt beſchloſſen worden
wären, zum mindeſten aber habe er nichts geſagt, was dieſe
Deutung ausgeſchloſſen hätte, während Herr v. Heyden im Jntereſſe
der Wahrheit feſtſtellte, daß die Reformen bereits ſeit 1891 vom
Reichskanzler angeregt worden ſeien.“

Hieran anknüpfend ſchreibt das citirte Blatt:
Um dem gegenüber der Wahrheit die Ehre zu geben, muß

ausdrücklich und von neuem conſtatirt werden, daß Herr Miquel
ſich über den Handelsvertrag vor einem halben Jahre nicht anders
ausgeſprochen hat als am Freitag; er hat ſtets die Unmöglichkeit
hervorgehoben Rußland die Herabminderung des Getreidezolles
bei entſprechender Gegenleiſtung zu verweigern, hat aber ebenſo
dringend und beſtimmt die Aufgabe der Regierung betont, derNothlage der Landwirthſchaft in den öſtlichen Povmwen ein Ende

zu machen. Die Vaterſchaft dieſes letzteren Gedankens hat der
Finanzminiſter niemals für ſich in Anſpruch genommen, die
Energie und Conſequenz des Feſthaltens gehört ihm um ſo un-
beſtrittener an. Gingen die Dinge bei uns wie ſie gehen ſollten,
ſo hätte dieſe Vaterſchaft doch wohl dem Landwirthſchaftsminiſter
zufallen müſſen. Daß letzterer ſie dem Grafen Caprivi cedirt „zur
Ergänzung der Erklärungen des Finanzminiſters“, war zweifellos
ſehr edel, beweiſt aber doch nur, daß, wenn der Miniſterpräſident
bereits im Jahre 1891 dieſe Erkenntniß hatte, im Preußiſchen
Miniſterium doch Niemand vorhanden war, der ſie bis 1894 in
Thatſachen umzuſetzen vermochte. Weshalb darüber erfahren
wir vielleicht zu anderer Zeit das Weitere und Nähere

Ueber die Stellung, die Miquel der Handelspolitik des
Reiches gegenüber einnimmt, haben wir uns in unſerer heutigen
Morgennummer bereits geäußert. Neugierig fragt die
ultramontane „Köln. Volkszeitung“, ob der Finanzminiſter
wohl nochmals das Wort „für“ den Vertrag ergreifen werde; es
liege jetzt noch mehr Anlaß für ihn vor, zu reden, als neulich:

„Jm übrigen fängt der preußiſche Finanzminiſter an, ein
immer größeres Räthſel zu werden. Daß er gegenüber dem
Handelsvertrage eine ähnliche Rolle wie gegenüber dem Schul
bier zu ſpielen verſucht hat, dürfte feſtſtehen. Unbegreiflich
leibt nur, wie der kluge Herr ſo ſein konnte, nicht
u merken, daß hier der Boden bedeutend gefährlicher war. Mannv ſich ſein Verhalten nur einigermaßen damit erklären, daß ſeine

unleugbaren Erfolge in den letzten Jahren ihn verblendet hatten.“

Einen „Raggen und PapierkragenVertrag“ nennt die
Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe den ruſſiſchen

W Handelsvertag, bei welchem es ſich ruſſiſcherſeits um die Roggen-
ausfuhr handele, während die Optimiſten als Gegenleiſtung
einen koloſſalen Papierkragen Export nach Rußland er-
warteten:

W bilden nämlich faſt den einzigen Artikel, bei
dem Rußland uns eine große Ermäßigung des Zolles zugeftanden
hat. Glückliches“ Deutſchland! beſonders glückliche Firma Mey
und Edlich in Leipzig! Allein den „Hamburger Nachr.“ wird jetzt
mitgetheilt, daß dieſe Zollherabſetzung auch bei den öſterreichiſchen
und italieniſchen Verhandlungen eine große Rolle geſpielt hätte,
und daß die öſterreichiſchen Konzeſſionen ſich auf ſolche Kragen,
Manſchetten und Vorheinden bezogen, die ausſchließlich aus Papier
gemacht, während ſchon ſeit langer Zeit nur ſolche Papierkragen
verkäuflich waren, die eine leichte Deckung von Gewebe haben,
auf die alſo die öſterreichiſche Tarifermäßigung keine Anwendung
finden konnte. Sollte dies nun in Bezug auf den Vertrag mit
Rußland ebenſo ſein, dann wäre ja unſere Haupt-Errungenſchaft
aus dieſem Vertrage, die Papierkragenermäßigung, zum T
Hoffentlich ſehen die „Hamb. Nachr.“ zu ſchwarz, damit uns der
Ruin unſerer Land wirthſchaft wenigſtens dadurch vergütigt wird,
daß, während die Berliner Brod aus ruſſiſchem Roggen eſſen,
die Koſaken ihre Schwanenhälſe mit deutſchen Papierkragen
ſchmücken.“

Der im Reichstage kürzlich nochmals an die Oeffentlichkeit
gezerrte Fall Kirchhoff wird immer noch lebhaft kommentirt
und namentlich ſchlachten die Blätter der freiſinnigen und ſo
zialdemokratiſchen Partei die Angelegenheit in einer theilweiſe
geradezu ekelhaften Manier aus. Speziell das „Berl. Tgbl.“,
die indirekte Veranlaſſung der bedanernswerthen Affaire, be
richtet, wie wir ſchon des Oefteren ausgeführt, geradezu Un-
mögliches. Eine ſcharfe Abweiſung muß es ſich dafür von der
„Staatsbürg. Ztg.“ gefallen laſſen:

„Dieſes jüdiſche Geſchwätz vom „modernen Fauſtrecht“ iſt ſo
albern, daß es zum Lachen reizen müßte, wenn nur die Verhält
niſſe nicht ſo ganz andere, traurige wären. Der Kriegsminiſter
hatte davon geſprochen, daß er es begreiflich, ja, entſchuldbar fände,
wenn ein Vater, deſſen Tochter auf die denkbar ſchmachvollſte
Weiſe beleidigt wird, in ſeiner Erregung und namentlich,
nachdem ihm ein anderer Weg abgeſchnitten, zum Revolver
greife. Und jetzt maßt daſſelbe Blatt, welches jene Ver-
leumdung verbreitet, ſich an, dem Kriegsminiſter in
ſchulmeiſterlichem Tone das Zeugniß auszuſtellen, daß auch
nach ſeiner Auffaſſung Deutſchland wie Preußen vor allem als
Rechtsſtaat gelten wolle. In der That, eine ſolche Dreiſtigkeit
muß gradezu verblüffend wirken Die Verurtheilung des
„modernen Fauſtrechts“ ſei das Reſultat der Debatte gewe“en, ruft
triumphirend das jüdiſche Tageblatt aus. Es irrt ſich. Das
moderne Fauſtrecht iſt dabei gar nicht zur Sprache gekommen denn
das beſteht nicht darin, daß ein Vater den Revolver zum Schutze
der Ehre ſeiner Tochter erhebt, ſondern in jenen Prinzipien, denen
das jüdiſche Tageblatt und die Glieder ſeines Volkes huldigen und
die in der Ausraubung und Ausbeutung der wirthſchaftlich
Schwächeren gipfeln.“

Der Vorwärts bringt es risum teneatis, amici
den General Kirchhoff, der die in der ſchmachvollſten

Weiſe angegriffene Ehre ſeiner Tochter vertheidigte, mit dem
Bombenwerfer Vaillant, jener Beſtie in Menſchengeſtalt, auf

eine Stufe zu ſtellen
„Es beſteht kein grundſätzlicher, ſondern nur ein ſchriktweiſer

Unterſchied zwiſchen der Handlungsweiſe der Herren Kirchhoff und
Vaillant. Der eine ſuchte für ein individuelles Unrecht an dem
Redakteur eines Klatſchblattes mit dem Revolver, der andere für ein
geſellſchaftliches Unrecht an den Panamaſündern mit der Dynamit-
bombe Rache zu nehmen. Beide Attentäter befanden ſich im Zu-
ſtande mangelhafter geiſtiger Zurechnungsfähigkeit, der eine infolge
zeitweiliger, der andere infolge chroniſcher Erregung. Verſchlimmernd
auf den Geiſteszuſtand Vaillant's haben Noth und Elend, ſowie
konfuſe Theorien eingewirkt, verſchlimmernd auf den Zuſtand
Kirchhoff's die bornirten Standesvorurtheile und der barhariſche
Ehrbegriff der Offizierskaſte.“

Wem dabei W die Augen aufgehen über den wahren
Werth der ſozialdemokratiſchen Preſſe und damit auch der ganzen
Partei, dem iſt in der That nicht zu helfen.

Der „Nordd. Allg. Zeitung“ ſcheint jetzt auch vor
den neueſten Stützen der Reichsregierung etwas gruſelig
geworden zu ſein. Sie verſucht die Geiſter die von gewiſſer
Seite gerufen worden, los zu werden und wendet ſich heute
gert der parlamentariſchen Behandlung

es Militäretats energiſch gegen die Sozialdemo-
kratie:

„Wenn neuerdings die Führung bei dieſem „Anſturm“ die
Sozialdemokratie an ſich genommen hat und wenn geſtern Herr
Bebel im vierten Akte dieſer „Beleuchtung“ den Reichstag durch
die verblüffende Erklärung überraſchte, im höchſten Grade erſtaunt
zu ſein, daß der Kriegsminiſter als ſolcher ſo wenig Kenntniß von
vielen Dingen in der Armee hätte, ſo darf doch wohl daran er-
innert werden wie alle dieſe Debatten den Kern unſeres Heer-
weſens und die Grundſätze ſeiner Organiſation und Verwaltung
kaum berühren, daß es ſich ausnahmslos nur um Dinge handelt,
welche mit den ernſthaften Problemen einer Heeresverfafſung nicht
das Mindeſte zu thun haben.“

Es ſäßen, ſo fährt das Kanzlerblatt fort, im Reichstage
noch Männer genug, die ihrer perſönlichen militäriſchen Er
fahrung nach ſehr wohl befähigt wären eine ernſthafte
Kritik am Heerweſen zu üben:

Jene ſchweigen, während Herr Bebel vier Tage lang den
Reichstag mit allerlei „Fällen“ unterhält, bei denen faſt in jedem
einzelnen erſt mit allem Vorbehalte an die Prüfung herangetreten
werden muß, ob und wie weit die Behauptungen dieſes Parlamen
tariers ſich in Wirklichkeit mit dem Sachverhalt decken. Indem
alſo der ſozialdemokratiſche Militärſachverſtändige ſich begnügen
muß, allerhand zum Theil unerwieſene, zum Theil ſehr neben-
ſächliche Einzelheiten zum Angriff auf die Militärverwaltung zu
verwenden, und die wirklich Sachverſtändigen keinen Anlaß finden.
kritiſche Streifzüge auf ein Gebiet zu unternehmen, auf welchem
in anderen Ländern der Armeeverwaltung ſchon öfter ſeitens einer
ſachkundigen parlamentariſchen Kritik recht ſchwere Stunden vereitet
wurden, zeigt dieſer üblich gewordene Verlauf der Diskuſſion über
den Militäretat im Reichstage doch nur, wie trefflich geordnet und
gefügt unſer Heerweſen ſein muß, wenn es der Oppoſitionsluſt gor
keine andere Handhaben für ihre Kritik darbietet.“

Ausland.
Ftalien. P politiſchen Kreiſen wird mit Ungedrid

dem Ergebniß der Berathungen der Commiſſton
entgegengeſehen, die die n Sonninos prüfen ſo
Man glaubt, daß unter allen Umſtänden die Commiſſion eine
Verſtändigung mit dem Miniſter herbeiführen werde. Ende
dieſer Woche ſoll ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden.

Die vor den Kriegsgericht en auf Sizilien
und in Maſſa verhandelten Pro zeſſe gegen die an
Ruheſtörungen betheiligten Perſonen dürften Ende März zu
Abſchluſſe kommen. Jn einem dieſer Prozeſſe geſtanden z
Angeklagten, die zur Bande von Orton vo gehörken, enſie am Abend des 13. Januar mit einer i i e Fahn
bewaffnet mit Gewehren und Hacken, unter dem Rufe a
die Revolution von Ortonovo aufgebrochen ſeien, um ſio in
Banden von Avenza und Caſtelpoggio ganzuſchließen un iVerein mit dieſen die Stadt Carrara zu Aberfallen Die v
heber der Bewegung haben, wie die Angeklagten ausſagen,
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ſichert, daß in der Nacht des 13. Januar in vielen Provinzen
Italiens die Revolution ausbrechen werde.

Englaud. Die Dimes ſchreibt: Wenn die Regierung.
Homerule bei Seite läßt und die iriſchen Verbündeten
ihr das erlauben, ſo bleiben außer den Pflichten, bei deren
Erfüllung der Regierung die Unterſtützung der Oppoſition zur
Seite ſtehen wird, noch wichtige finanzielle Schwierigkeiten c
zu überwinden, daß der eben ſich wieder belebende Handel nicht
beeinträchtigt wird. Die Fran der Verſtärkung der Marine,
ſowie viele andere nützliche geſetzgeberiſche Maßregeln würden
die Unterſtützung aller Parteien finden. Der Standard
führt aus: Es wäre möglich, daß Lord Roſeberry kein
Freund von Homerule iſt; das Schickſal des Kabinets
ſei jedoch mit dieſer Frage verknüpft und das Fortbeſtehen des
Kabinets hänge von der Unterſtützung der Anliparnelliten ab.

Der Daily News zu Folge beabſichtigt Lord Roſeberry,
der geſtern einer Sitzung des Grafſchafts-Rathes von London
beiwohnte, ſeinen Sitz in dieſem Rathe nicht aufzugeben. Der
Daily Chronicle betrachtet dieſe Thatſache als bemerkens-
werthes Zeichen eines beginnenden demokratiſchen
Regimes.

Fraukreich. Die ſozialiſtiſchen Gruppen der Kammer
traten geſtern zuſammen und nahmen eine Reſolution an, nach
welcher ſie ſich mit den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des
Gemeinderaths von Paris und anderen Städten Frankreichs
verſtändigen wollen behufs Organiſation einer Maifeier.

Der „Gaulois“ bringt zur Abwechslung wieder ein
mal eine ganze Reihe beunruhigender Nachrichten aus Tonkin,
die in beſtimmten Zeitabſchnitten regelmäßig aufzutauchen pflegen.
Heute weiß der Gewährsmann des „Gaulois“ zu erzählen: die
Scharmützel mit den Rebellen hielten unausgeſetzt an und über-
dies nehmen die Reibereien zwiſchen der Civil- und der Militär-
Verwaltung kein Ende. Für die Zeit, da der General-Gouver-
neur de Laneſſan ſeinen Urlaub in Frankreich zubringen wird,wären neue Ueberfälle der Räuberbanden zu deſürchten da der

Gouverneur dieſelben nur durch die regelmäßige Zahlung be
dentender Summen an die Häuptlinge zu vermeiden im Stande
iſt. Dagegen müſſen die Truppen barfuß laufen und ſchreiten
die Eiſenbahnbauten gar nicht fort. Es iſt wohl überflüſſig
hinzuzufügen, daß die Kolonialnachrichten des Blattes der Herrn
e Meyer mit einer gewiſſen Reſerve aufgenommen werden
müſſen.

Nord- Amerika. Sehr der Beſtätigung ſcheint nach-
ſtehende Mittheilung g bedürfen Aus Alaska eingetroffene
Meldungen beſagen, daß im September v. J. der ameri-
kaniſche Schoner „Emma Juneau“ durch einen ruſſiſchen
Kreuzer 500 Meilen nördlich von Japan mit Beſchlag belegt
worden ſei, und daß die Mannſchaft in einem ſibi-
ehe Gefängniß internirt ſei. Der Fall erregt großes
Aufſehen.

Perſonalnachrichten.
(Orden Dem Oberſten a. D.Studt zu Heidelberg, bisher Kommandeur des Jnfanterie-Regi-

ments Nr. 50, iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife, den Geheimen RechnungsRäthen Lange und Schrön
und dem Geheimen Kanzlei-Rath Jachymski, ſämmtlich im
ReichsMarineamt, und dem Poſtdirektor Schick zu Lahr (Baden)
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem penſionirten berittenen
Gendarmen Apfelbaum zu Erkelenz das Allgemeine Ehrenzeichen
in Gold, dem Gutsförſter Neuhaus zu Oſterholz im Kreiſe Oſter
burg und dem herrſchaftlichen Gärtner Kappel zu Münſter i. W.
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem EinjährigFreiwilligen,
Unteroffizier Gottfried Keil im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 15 die
RettungsMedaille am Bande verliehen worden.

(Ernennungen ze.) Der Rittmeiſter und Eskadron
Chef im Küraſſier- Regiment Nr. 3 Raimund von Pelet-
Narbonne, der Premier- Lieutenant d. R. des Küraſſier- Regiments
Nr. 3 und Rittergutsbeſitzer Wilhelm Freiherr von Korff auf
Pottlitten, Kreis Heiligenbeil, der Lieutenant d. R. des Küraſſier
Regiments Nr. 3 und Majoratsbeſitzer Botho von Steegen auf
Großſteegen in Oſtpreußen, der Premier- Lieutenant d. R. des
Küraſſier- Regiments Nr. 3 und Landrath Dr. jurxis Carl von der
Groeben zu Lyck, der Major a. D. und Rittergutsbeſitzer Robert
on Kobylinski auf Korbsdorf bei Wormditt in Oſt
preußen, der Rittmeiſte a. D. und Rittergutsbeſitzer
von Kobylinski auf Wöterkeim in Oſtpreußen derMajor z. D., zugetheilt dem General Kommando des
1. Armee-Korps, Albert von der Drenck, der Premier-
Lieutenant der Landwehr-Kavallerie und Rittergutsbeſitzer Ernſt
von der Groeben auf GroßKlingbeck bei Ludwigsort in Oſt
preußen, der Rittmeiſter a. D. und Majoratsbeſitzer Wilhelm
Graf von der Groeben-Ponarien auf Ponarien bei
Viebſtadt in Oſtpreußen, der Premier Lieutenant d. R. des Küraſſier
Regiments Nr. 3 und Majoratsbeſitzer Ul rich von Saint
Paul auf Jäcknitz bei Zinten in Oſtpreußen, der Landrath Ernſt
von Glaſenapp zu Tuchel in Weſtpreußen, der Rittergutsbeſitzer
Felix von Sydow auf Beyditten bei Biſchofſtein in Oſtpreußen,
der Landrath Heinrich Graf von Keyſerling auf Schloß
Neuſtadt bei Neuſtadt in Weſtpreußen, der LegationsSekretär Unico
Graf von der Gröben zu Stockholm, der Konſul Edwin Frei-
herr von Seckendorff zu Tientſin, der Hauptmann und Kom-
pagnie Chef im Infanterie Regiment Nr. 20 Fritz von der
Lancken, der Hauptmann und Kompagnie-Chef im Infanterie
Regiment Nr. 20 Heinrich von Quaſt, der Hauptmann und
KompagnieChef im 2. Garde- Regiment z. F. Otto Freiherr von
Stein z Nord- und Oſtheim, der Rittmeiſier und Eskadron
Chef im 3. GardeUlanen Regiment Walter Freiherr v. Eſebeck,
der Rittmeiſter à la suite des Garde Küraſſier Negiments

eorg von Hülſen, der Hauptmann und Batterie-Chef bei der
FeldartillerieSchießſchule Adolf Graf von Weſtar p, der Haupt-
mann und Kompagnie-Chef im Garde- GrenadierRegiment Nr. 3
elir von Kuczkowski, der Major aggregirt dem Garde-
renadier- Regiment Nr. 3 Siegfried Freiherr von Ende, der
auptmann und Kompagnie-Chef im Garde GrenadierRegiment

Nr. 2 Axel Freiherr von B arnekow, der Major à la suito des
Huſaren9 r Nr. 8, beauftragt mit der Führung deſſelben,

Georg von Czettritz und Neuhaus, der Rittmeiſter der
LandwehrKavallerie und Majoratsbeſitzer Richard von Schöning
auf Succow a. d. Plöne bei Dölitz in Pommern, der Premier-
ieutenant der LandwehrKavallerie und Majoratsbeſitzer Kurt von
chöning auf Schöningsburg bei Dölitz in Pommern, der

Premier Lieutenant der Reſerve des Huſaren Regiments Nr. 5 Franz
von Zitzewitz zu Pueſtow bei Varzin in Pommern, der Premier
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Alexander von Hart-
mann auf Baumgarten bei Dramburg in Pommern, der Haupt
r der Garde-Landwehr und Rittergutsbeſitzer Arthur von

aAlckreu t auf Pirſchen bei GroßTotſchen in Schleſien, der
wer und VataillonsKommandeur im Füſilier9ie ziment Nr. 38

e t von a e e t ich der Rittmeiſter undAadronChef im Ulanen Regiment Nr. 2 Carl Hans von Brixen
rannt von Hahn, der Hauptmann à la suite des Grenadier
Yoitents Nr. 7 und Kompagnieführer bei der Unteroffizierſchule in
Sißenfels von Henning, der braunſchweigiſche Kammer
in und Aſſeſſor Emil von der Oſten zu Helmſtedt, der Premier
ieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Joachim von Nathuſius

undisb urg, Kreis Neuhaldensleben, der Hauptmann und
rot im Jnfanterie Regiment Nr. 93 Gaspard von

erhardt, der Hauptmann und r r im Jnfanteriedert Nr. 72 Auguſt Freiheir von Stein zu Nord un d
eim, der Major à la suite des Garde-Grenadier- Regiments

Nr. 3 und perſönlichere Adjutant des Prinzen Albrecht von Preußen
Wilhelm Freiherr von und zu Egloffſtein, der Hauptmann
und Kompagnie-Chef im ZJnfanterie- Regiment Nr. 95 Raven
Freiherr von Barnekow, der Major und Abtheilungs-Komman-
deur im Feld Artillerie Regiment Nr. 9 Paul Stern von Gwiagz
dowski, der Hauptmann und KompagnieChef im Infanterie
Regiment Nr. 76 Ernſt von Gayl, der Hauptmann und
KompagnieChef im Füſilier- Regiment Nr. 86 von Drygalski,
der Rittmeiſter und EskadronChef im Ulanen Regiment Nr. 13
Georg von Uechtritz und Steinkirch, der braunſchweigiſche
Jägermeiſter Gebhard Freiherrn vvn Marenhol en GroßSchwülper
bei Giffhorn in Hannover, der Rittmeiſter und EskadronChef im Re
giment Nr. 13 Max von Pieſchel, der Landrath von Kem-
nitz zu Achim, Reg.Bez. Stade, der Hauptmann und Kompagnie
Chef im Infanterie Regiment Nr. 68 Freiherr von Ende, der
Premier Lieutenant a. D. Erich von Grabow zu Kleve, der
Regierungs Aſſeſſor und kommiſſariſcher Landrath Friedrich Auguſt
Gerhard Carl von Heimburg zu Viedenkopf a. d. r der
Regierungs und Geheime Medizinal-Rath Dr. Eduard Freiherr
von Maſſenbach zu Koblenz, der Hauptmann und Kompagnie-
Chef im Jnfanterie- Regiment Nr. 67 Otto von Madai, der Re-
gierungs- Aſſeſſor Bodo von dem Kneſebeck zu Trier, der Major
a. D. von Viereck auf Dudingshauſen bei Kritkow in Mecklen
burg, der Rittergutsbeſitzer Otto Graf Grote auf Deven bei
Varchenthin in Metklenburg, der Rittmeiſter a. D. und Ritterguts
beſitzer von Buch auf Tornow bei Marienthal i. d. Mark, der
Major im JInfanterie- Regiment Nr. 81 Rogalla von Bieber-
ſtein, der Hauptmann und Kompagnie-Chef im Leib-Grenadier
Regiment Nr. 100 Martin von Haugk, der öſterreichiſche
Kämmerer und Oberſt- Lieutenant von der Armee Johann von
Ba vier zu Linz in Oberöſterreich, der Richter am ungariſchen Ge
richtshofe zu Szatmär Andreas von Egry de Nagy-Enyd,
ſind nach Prüfung durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Herren
meiſters Prinzen Albrecht von Preußen, zu Ehrenrittern des Johan
niterOrdens ernannt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Vonn, Profeſſor Dr. Study in Marburg iſt für den nach

Königsberg verſetzten Profeſſor Minkowski an die hieſige Univerſität
berufen worden und wird mit dem kommenden Sommerſemeſter ſeine
Lehrthätigkeit auf dem Gebiete der Mathematik hier beginnen.

Sport.
Außer dem Sieg des Wallachs des Lieutenants von Eynard

„Funny Face“ iſt von den engliſchen Bahnen noch ein Erfolg
eines in Deutſchland wohlbekannten Steeplers zu melden. Es handelt
ſich um den braunen Hengſt „Appenzell“, er ſtartete im Rennen zu
Sandow-Park. 11 Pferde waren im Rennen, aber Appenzell hatte
daſſelbe zum Schluß ganz ſicher er gewann mit 3 Längen, Mr.
C. Thompſon ritt ihn ſelbſt. „Funny Face“ iſt, wie zu erwarten,
ſeit ſeinem letzten Sieg für die The Grand National in den Wetten
etwas kürzer geworden er notirt 33 1. Favvorit iſt nach wie vor
„Cloiſter“ (11 es folgt „Ardcarn“ (8 1).

aEingeſandt.
(Für die unker dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Auf Jhr Eingeſandt: Ohne Kinder Möglichſt ohne
Kinder geſtatte ich mir zur Jlluſtration folgendes mitzutheilen,
was ich vor 4 Wochen erlebt habe.

In der „Magdeb. Ztg.“ wurde ein verheiratheter Gärkner ge
ſucht. Da ich für einen Bekannten eine ſolche Stelle ſuchte, ging
ich ſofort zu dem betreffenden Herrn. Bei meiner Ankunft fand ich
bereits 2 Gärtner vor und in meiner Gegenwart ſtellte der Herr ſeine
Bedingungen. Eine der erſten Fragen war: Sie ſind verheirathet?
Ja! Haben Sie Kinder Ja, vier! Dann kann ich Sie nicht
brauchen. Jhre Wohnung liegt in meinem Garten, hat aber keinen
Hof wenn Jhre Kinder nun ſpielen wollen, müſſen ſie das in zneinem
Garten thun, wo meine Enkel ſpielen. Das dulde ich nicht, daß
Jhre Kinder mit meinen Enkeln ſpielen. Ferner weiß ich genau,
wie viel Kirſchen und Erdbeeren ich habe fehlt eine, dann ſind
das Jhre Kinder geweſen und dann müſſen Sie aus dem Hauſe.
Dabei fragte er mich als Zuhörer Nicht wahr, Sie ſind auch meiner
Meinung Jch konnte aber vor Entrüſtung nicht mehr an mich
halten, ſondern fragte ihn, ob der arme Menſch ſeine vier Kinder
vielleicht in die Elbe werfen ſollte, indem ich ihm ſagte, daß ich für
einen Bekannten auch um die Stelle hätte bitten wollen, der aber auch
4 Kinder hätte und daß ich unter ſolch empörenden und entwürdigen-
den Bedingungen, die ich da hätte anhören müſſen, gern Verzicht
leiſte. Ich frage, iſt es nicht ſchmählich, daß ein Mann und Vater,
von einem Emporkömmling, anders kann ich ihn um ſeine Rede-
und Denkweiſe nicht nennen, ſich geradezu vorwerfen laſſen muß, daß
er Kinder hat? Zur Beſſerung unſerer ſozialen Verhältniſſe tragen
ſolche Erlebniſſe und Erfahrungen nicht bei. Ich könnte noch man-
ches ſagen, will aber nicht Unfrieden ſtiften. Wohl thäten aber
ſolche Leute gut, auch deſſen zu gedenken, daß ſie in ihren Unter-
gebenen nicht blos bezahlte Leute, ſondern auch Mitmenſchen vor ſich

haben. K.ÄÜÖ. oAus dem Leſerkreiſe.
Wie wir hören, iſt in der Mitte des Mühlweges eine

Villa zu Reſtaurationszwecken verpachtet worden. Kann
denn die Polizeibehörde nicht verhindern, daß derartige Villen
viertel wenigſtens von ſo geräuſchvollem Geſchäft befreit bleiben?
Wenn der Reſtaurationsbetrieb auch auf den Garten ausge-
dehnt und womöglich gar weibliche Bedienung eingeführt wird,
ſo werden dadurch doch ganze Straßen willkürlich ent-
werthet!

Giebt es dagegen keine Mittel
Viele Anwohner des Mühlwegs.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, d. 9. März, Vorm. 9 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr Paſſions-
predigt, Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Georgen: Freitag, d. 9. März Abends 3 Uhr Paſſions-
andacht, Hilfsprediger Hecker.

Domkirche: Freitag, den 9. März, Abends 6 Uhr Paſſions-
gottesdienſt, Conſ.-Rath Göbel.

Am nächſten Sonntag, den 11. März, Abends /8 Uhr gedenkt
der hieſige Dom-Jugendverein in ſeinem Verſammlungslokal
Kl. Klausſtraße Nr. 12 einen Familienabend zu veranſtalten.
Muſikvorträge, Deklamationen und Aufführungen werden »abwechſeln.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. März 1894.,
Eheſchießungen: Der Schloſſer Guſtav Krakaw und Auguſte

Nehmſch, S 50.Aufgeboten: Der Grundbeſitzer Hermann Ziege, Collenbey und
Anna Probſthain, Trödel 15. Der Handarbeiter Guſtav Terpe und
Marie Werner, Gottesackergaſſe 16. Der Maurer Oskar Rötting,
Brunoswarte 32 und Thereſe Kierkamm, Wansleben. Der Fabrik-
arbeiter Otto Kleeblatt, Schwetſchkeſtraße 12 und Jda Thielemann,
Wörmlitz. Der Tiſchler Franz Richter, Zenkerſtraße 4 und Johanne
Sitte, Leipzig. Der Tiſchler Franz Pertus und Martha Pfeiffer,
Merſeburg. Der Architekt und Maurermeiſter Karl Zander, Doro
theenſtraße 15 und Eliſabeth Reinhardt, Zeitz. Der Poſtſchaffner
Karl Minkmar, Thomaſiusſtraße 47 und Helene Seifert, Keuſchberg.
Der Formermeiſter Wilhelm Keitel, Staßfurt und Marie Küſtermann,

Magdeburg. Der Kaufmann Alwin Thieme, Merſeburg und Minna
Meiſter, Mücheln.

Geboren: Dem Kaufinnnn Alet Michek, Bernburgerſtraße 10,
ein Setn Kurt. Dem Handarbeiter Albert Mackrodt, Ludwigſtr. 13,
ein Sohn, Friedrich Karl. Dem Reſtanrateur Wilhelm Thomas,
Kl. Brauhausſtraße 20, ein Sohn, Wilhelm. Dem Handarbeiter
Leopold Swieca, Beeſenerſtraße 7, eine Tochter, Anna Martha. Dem
Handarbeiter Hermann Mieder, Thorſtraße 32, eine Tochter, Frieda
Minna. Dem Kaufmann Arthur Loeſch, Kl. Ulrichſtraße 21, eine
Tochter, Melanie Henriette Hermine. Dem Viktualienhändler Wilhem
Belger, Leſſingſtraße 32, eine Tochter, Jda. Dem Tiſchler Friedrich

Schüßler, Alter Markt 13, eine Tochter, Anna Amalie Marie. Dem
Schloſſer Konrad Elleſſen, Merſeburgerſtraße 15, ein Sohn, Harald
Erich. Dem Handarbeiter Wilhelm Kreßmann, Brunoswarte 34, ein
Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem StationsAſpirant Wilhelm Sewerin,
Streiberſtraße 4, eine Tochter, Elfriede Jda Mathilde Klara. Dem
Fabrikant Otto Jentzſch, Uleſtraße 16, eine Tochter, Jrmgard Adel
heid Mathilde. 1 unehel. Sohn.

Geſtorben: Die Wittwe Roſine Rauchfuß geb. Koch, 87 Jahre,
Hoſpital. Des Lokomotivführer Se Brandes Tochter Meta, 12 J.,
Leſſingſtraße 14. Des verſtorb. Conditor Theodor Marwitz Tochter
Hedwig, 9 Jahre, Magdeburgerſtraße 39. Der Bergmann Wilhelm
Bergner, 57 Jahre, Bahnhofſtraße 11. Des Schuhmacher Karl
Schubert Tochter Frieda, 3 Mon., Kanzleigaſſe 3. Des Gürtler
Hermann Lohſe Tochter Gertrud, 4 Mon., Moritzkirchhof 3. Der
Mgaſchiniſt Gottlob Krätzſchmar, 51 Jahre, Rafſinerieſtraße 29. Des
Eiſendreher Hermann Koch Tochter Olga, 1 Jahr, Klinik. Die Wittwe
Alwine Merkwitz geb. Goldſchmidt, 68 Jahre, Klinik. Des Maurer
Franz Tag Tochter Marie, 4 Jahre, Klinik. Des Seiler Adolf Beige
Tochter Melanie, 7 Mon., Zapfenſtraße 18. Des Schloſſer Bruno
Böthig Sohn Bruno, 3 Wochen, Thorſtraße 27. Der Handelsmann
Gottfried Hopfeld, 81 Jahre, Hirtenſtraße 2. Des Fleiſchermeiſter
Heinrich Löther Tochter Margarethe, 1 Jahr, Reilſtraße 123. Der
Maurer Karl Rappſilber, 58 Jahre, Saalberg 6.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 3. bis 6. März.
Aufgeboten: Der Bierfahrer Heinrich Gottlob Carl Brand und

Marie Margarethe Schäfer, Burgſtraße 14. Der Handarbeiter Wil-
helm Hermann Köhler und Maria Thereſig Roſing Giewald, Reil-
ſtraße 27a. Der Brauer Ernſt Wilhelm Zech und Marie Louiſe
Steinicke, Giebichenſtein und Wettelrode. Der Dienſtknecht Friedrich
e We Ohme und Marie Friederike Springer, Peißen und Gie-
vichenſtein.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Guſtav Franz Süße und
Henriette Marie Dorothee Amalie Minna Biener, Trothaſcheſtraße 11
und Gr. Goſenſtraße 6.

Geboren: Dem Zimmermann Wilhelm Carl Heinrich Hilde-
brandt, eine Tochter, Gr. Brunnenſtraße 183. Dem Schloſſer Friedrich
Karl Schwieger ein Sohn, Hoheſtraße 9. Dem Reſtaurateur Guſtav
Ehrhardt, eine Tochter, Reilſtraße 62. Dem Handarbeiter Friedrich
Carl Ellinger ein Sohn, Kl. Breitenſtraße 13. Dem Handarbeiter
Friedrich Ludwig Oemler, ein Sohn, Auguſtſtraße 11.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter Friedrich Andreas Carl Heine
Tochter, 6 Mon. 23 Tg., Hoheſtraße 21. Ein todtgeb. Sohn dem
Fabrikarbeiter Friedrich Franz Eduard Arndt, Schleifweg 5.

VIFremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Arzt Holger Mygient aus Kopenhagen. Geh.

Arzt und Provinzialſchulrath Dr. Troſien aus Magdehurg. Fabrikdirektor Biedermann
aus Neudietendorf. Direktor Dr. W. Weiland aus Löban i. S. Paſtor Lüdecke aus Staß
furt. Kaufleute: Herm. Bernhard, Sam. Weißberger und Chriſteller, ſämmtlich aus
Berlin, Heinr. Kniep aus Lübeck, D. Oſtermann aus Bremen, Kreiß aus Pforzheim, Suſt.
Felten aus Remſcheid, Carl Dingeldein aus Pforzheim, H. Rothamel ans Elberſtadt, Heinr.
Rover ans Dresden, Sulzhacher aus Nürnbach.

Hotel „Goldene Kugel“. Geiger, Offizier aus Berlin. Direktor Walther aus
Kleingatterleben. Referendar Nudloff ans Wettin a. S. Rittergutsbeſitzer Engelmann aus
Ribitow. Ober-Jnſpektor Federan aus Berlin. Königl. Baurath Neumann aus Erfurt.
Fran Rentiere Lehmann aus Cottbus. Paſtor Knoll aus Waldeck. Freiherr v. Strombeck
und Franu, Offizier aus Sachſa. Jngenieure: Andres aus Golgen, Lieſeberg aus Dresden
umd Thumann aus Cottbus. Fabrikanten Spergel, Fritſche und Droſt, ſämmtlich aus
Berlin, Wenzel aus Neuhardtsthale, Kummerle aus Brandenburg, Fritſche aus Barmen,
Krone aus Einbeck, Frieg aus Menden, Eſchermann aus Hamburg, Goldhahn aus Carmen
bergthal, Bornhöſt aus Frankfurt, Weil aus Straßburg, Hellhake aus Weoltho, Braus aus
Braunſchweig, Neffaus Stuttgart, Scheldt aus Caſſel, Uihlein ans Geiſenheim, Hopf aus
Frankfurt, Schneider aus Schierſtein, Weidenhammer aus Elberfeld, Guldenpfennig aus
Magdeburg, Gerhardt und Fran ans Leipzig. Kaufleute: Levy, Graeſe und Wienecke,
ſämmtlich aus Berlin, Fleiſchmann und Simonis, beide aus Hamburg.

Continental-Hotel, C. Leiſtner“ Jngenieure: Stier aus Zwickau und
Mahron aus Bielefeld. Fabrikanten: Edelbruck aus Elberfeld und Petri aus Münſter-
Privatier Hofmann aus Dresden. Kaufleute: Dunkelſpich aus Görlitz, Simon aus
Magdeburg, Mühlen aus Rheydt, Thieme aus Rochlitz, Ganzer ans Duſſeldorf, Ruppel
aus Gotha, Lau aus Dresden, Hölzke aus Charlottenburg, Loewenherz a. Wien, Scheibe
aus Düſſeldorf, Franke aus Bremen, Ohrsmann aus Halberſtadt, Philippona aus Paris,
Sachſe und Michelſon, beide aus Berlin.

Grand Hotel. Juſtizrath Otto Poppe aus Berlin. Medizinalrath Meßauer aus
Oberbeck. Hauptmann Fiedler aus Lebejün. Rentiere Sonntag aus Zwickau. Mühlen
beſiher Max Corad aus Alslehen, Rentier Habert aus Hannover. Privatmann Lembert
aus England. Weinhändler Jordan aus Magdeburg. Kauflente: Krieger, Merkec, Kiem,
ſämmtlich ans Gerbſtädt, Stander aus Hamburg, Jenſen aus Havanna, Schloß aus
Würzburg, Becker aus Leipzig.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Propinzielles,
Theater ud Muſik, Dr. Walther Gebenskeben, fämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sitzung

in Freitag, den 9. März er., Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.

Tagesordunng:
1. Herſtellung eines Anſchluß-Geleiſes vom Grundſtück der Gas-

anſtalt zur Hafenbahn. 2. Feſtſtellung der Kanalanſchluß-Gebühren
für Grundſtücke am Rathswerder. 3. Koſtenanſchlag zur Herſiellung
von Waſſerbehältern am Siechenhauſe.

H. C. Weddy-Pönicke,

alle a. S.
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
[10221Oberhemden
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Herren wäsohe jeder Art
nach Maass
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zu Berlin
Obige Gesellschaft gewährt Communal- und erststellige hypothekarische

Darlehne. Darlehensanträge bis herunter zu 1500 Mark auf

Mindestwerthe von 2250 Mark nimmt, der Unterzeichnete provisionsfrei entgegen.
Falls Taxe erforderlich, betragen die Taxkosten bei Anträgen bis zu 15000 Mark nur
30 Mark. Behufs früher Taxen ist die Einreichung von Anträgen schon jetzt erwünscht.

Halle a/S. den 3. März 1894.
Agentur er Preussischen (Central-Bodenoredit-Ietien- Gesellsohaft

Gscar Jkerrmann.

Preussische Central-Bodencrecdit-Actien-Cesellschaft

ländliche Besitzungen bis zum

[10194

Conditorei Hermann Pfautsech. Gr. Steinſtr.
empfiehlt

Geſrorenes
in Figuren und einfach,Baumkuchen, D Torten Win reicher Auswahl,

Kaſſee- und Thee-
6GebaäckK.

Renelt's Restaurant, Caféè,
Wein- und Austernhaus,

früher „Deutsches Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43.
Empfehle täglich friſch holl. Austern, helgo-

länder Hummern, alle Delikateſſen der Saiſon,
Diners und Soupers von den einfachſten bis zu den
gewählteſten. Mittagstisech im Abonnement à C ouvert
1,25 c. Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen-
karte. Bringe ganz beſonders meinen gAngenebmen Wein-

und Ansternsalon in erſter Etage in empfehlende

Erinnerung. [9832Hochachtungsvoll 4. Fenelt.

RathsKeller- Restaurant
Freitag, Sonnabend und Sonutag:

BotbierAnsſchant
der Actienbrauerei „Feldſchlöſtchen“

vorm. G. H. Schulze.
o Ltr. 15 Pfg. Hochachtungsvollſt

Wallrabenstein.
W Für Sceatgeſellſchaften werden Tiſche reſervirt und Karten

gratis geliefert. [10220
Gebr. TorTäglich frische Holl. Austern, lebende Felgol. Hummmern,

franz. Poularden, ung. Puter und Capaunen,
junge Enten, MHähnchen, Hamb. Kücken,

ſeiste Fasanen, BiärKkK-, sSechnee- und Haselhühner,
Rennthierrücken und -LKeulen,

frische Pökelzungen, Prag. Schinken mit u. ohne Knochen,
Strasshurger Gänseleberpasteten in Terrinen,

Astrachaner Caviar, Ural-Caviar,
ger. Winter-Rheinlachs, ger. ſetten Weser-Lachs,

delikate Matjesheringe,
Neue Malta-Kartoſſeln,

Crische SalatgurkKen, Criseche Haikräuter,Vollsaftige Messina- und Blut-Apfelsinen,
sämmtlieche feinen Aufschnitte, stets Irisch,

div. Sorten Tafoelkkcciälüse. [10193

Unſere
5

CMöodellhutAngſtellung

2 iſt eröffnetund bietet in allen Preislagen, von den billigſten bis zu den
7 feinſten Modellhüten Groſßartiges. (10186

Bänder, Spitzen, Blumen ete. Enorm billige Preiſe.

zz Ruck Sachs Co
Halle a. d. S. Hoſlieſeranten. Gr. Ulrichſtr. 57.

d Kunz Vogelgeſang, Kürſchner

Große Königsberger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 23. Mai 1894.

10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,Hauptgewinne:
2443 mittlere47 edle oſtpreußiſche Reit und Wagenyferde, zuſammen 72 Pferde.

und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I Mark.
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expedition der Halleschen Zeitung.

StadtTheater.
Donnerstag, den 8. März 1894.

170. Vorſtllg. 47. a außer Abonn.
Abends 7!/, Uhr.

Benefiz für den Regiſſeur
Julius Maller.

Die Nibelungen.
Ein deutſches Trauerſpiel in 3 Abtheil-

ungen von Friedrich Hebbel.
Dritte Abtheilung:

Zum 1. Male:

Kriemhilds Rache.

Freitag, den 9. März 1894.
171. Vorſtellg. 124. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7i/, Uhr.
Die Meiſterfinger von

Nürnberg.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Perſonen:
Hans Sachs, Schuſter H. Bachmann.
Veit Pogner, Goldſchmied

Th. Gunther.

R. Armbrecht.
Konrad Nachtigall, Spengler
Sixtus Beckmeſſer, Stadtſchreiber

J. Kaula.
gris Kothner, Bäcker Hunold.Balthaſar Zorn, Zinngießer

J. Zimmermann.
Ulrich Eißlinger, Würzkrämer

V. FeyAuguſtin Moſer, Schaeid
C. Markgraf.Hermann Ortel, Seifenſieder

M. Rohrmann.
Hans Schwarz, Strumpfwirker

E. Böttcher.Hans Foltz, Kupferſchmied E. Drackle.
Walter Stolzing, e. junger

Ritter aus Franken Fr. Caliga.
David, Sachs'ens Lehrbube W. Wirk.Eva, Pogner's Tochter E. Breuer.
Magdalena, Eva's Amme

M. Rothe.
Ein Nachtwächter E. Doß.
Bürger u. Frauen aller Zünfte, Geſellen,

Lehrbuben, Mädchen, Volk.
Ort der Handlung Nürnberg.

Zeit Um die Mitte des 16. Jahrhunderts.
Die Chöre im 3. Akt werden unter ge
fälliger Mitwirkung des Handwerker-

Bildungsévereins ausgeführt.
Der erſte Aufzug ſpielt in der Katharinen-
kirche in Nürnberg, der zweite in der
Straße vor den Häuſern Pogner's und
Sachs', die erſte Hälfte des dritten in Hans
Sachs'ens Werfſtatt, die zweite Hälfte auf
einem freien Wieſenplan, durchſchlängelt
von der Pegnitz, im fernen Hintergrunde

die Stadt Nürnberg.
Nach jedem Akte 10 Minuten Pauſe.

Ende nach 11 Uhr.

Sonuabend, den 10. März 1894.
172. Vorſtellg. 125. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7/, Uhr.
Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel des

Schlierſee-Banerntheaters.

Jägerblut.
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und

Tanz in 4 Akten von Vowtenegger

Jn Vorbereitung
Gaſtſpiele

des Schlierſee-Bauerntheaters.

s'Lieserl von Schliersee.
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang nd

Tanz in 4 Akten von Hans Neuert
Beſchreibungen des Schlierſeer Bauern

theaters mit den Portraits der Darſteller
ſind an der für 20 Pfennige

zu haben.

Die Johann Hoff'schen Brust-Malzbonbons
vorzüglich bewährt gegen Verschleimung, Husten u. Ieiserkeit.

Zu meiner Pe kann ich hnen mittheilen, daß die Verſchleimung und der Huſten im
Abnehmen begri und habe ich die feſte Zuverſicht, durch den Fortgebrauch Jhres trefflichenFabrikats en onbons) völlig wieder bergſtee zu werden.

Brunn, Lehrer in NeuZippnow (Weſtpreußen).

Johann Moff, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [[IIO187

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterise.

Ziehung am 12. und 13. April 1894.
3234 Geldgewinne im Geſammtkbetrage von 215 000 Mark, außerdem 100 Gewinne Knunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde- Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., reptgewinne: 16 Equipagen

und 200 Pferde.
des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und 30 Pfg.)

S arienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare de d e r 90 000, 30 000,15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Hetrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Privatrealschule von 0. A. Toller,
Leipzig, Centralſtraße I. (10206

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 2. April 1894. Die Reife-
zeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt. Arbeits
ſtunden und Penſionat. Proſpekte gratis und franko. Sprechſtunden Wochentags

III Uhr. O. TolIex, Direktor.Auswärtige Theater. Concordia- Theater.
Magdeburg. Stadttheater. rates (Be Donnerstag (Zum 2. Male)

nefiz Ed. Hedrich): Der Wildſchütz. DB Uöhere Töchter.
Sonnabend: Der weiße Hirſch; Unter Freitag in toller Einrall.
vier Augen. Sonnabend: Stütze der Hausſrau.Leipzig. Neues Theater. Freitag: Nanon Sonntag: Fin gemachter Mann.Les escaut Sonnabend (Gaſtſpiel Clara Montag: Rin toller Rinrall.
Ziegler) Der Fechter von Ravenna. Salon varieté Vockbierfeſt und tägliches

Altes Theater: Freitag: Der Auftreten von feſchen Soubretten, ſchneid.Herr Senator Sonnabend Gas Chanſonetten, Komikern, Dueliſteni 020

paron Eintritt frei.Deſſau. Doſthenter Freitag: Was ihr Jm Reſtaurant täglich Konzert der

Sonnabend: (a. Ab., kleinewollt böhmiſchen Dorfſchwalben, Bockbierfeſt,Preiſe): Maria Stuart. ff. Küche etc.
Weimar. Hoftheater. Freitag: Z. e. M.:

Poftſtr. 18
Fürſt und Sänger; darauf Bei

Chriſtliches Geſchäft.

frommen Hirten Sonnabend: Ein

Garantie für reelle, billigſte

Glas Waſſer.

Bezugsquelle.

Gotha. Hoftheater. Freitag Ein Glas

Neue beſtgereinigte

Bettfedern

Waßer GFremdenvorſtj.

das Pfund von 35 Pfg.,

Gerga. Fürſtl. Theater. Freitag: (Gaſt-

Halbdaunen

ſpiel der Schlierſeer): Der Schlagring;

das Pfund von 1,20 Mk.,

Sonnabend: Die Karlsſchüler.
Rnudolſtadt. Fürſtl. Theater. Freitag

das Pfund von 2 Mk. an.

Zwei glückliche Tage Sonnabend:

fertige Betten

Die Ehre.

von 6,50 Mk. an.
Auswahl in Bettfedlern

50——80 Vallen
wovon jeder Ballen deutlich mit Preis
Federdichie Hrttinlets,

fertige Hottwäſche,
unübertreffliche Auswahl zu

Fabrikpreiſen. [10223

9. Jufime,
Niederlage der größten e

federn Zurichte Fabrik
aus Prag in Böhmen.

riſche Butterh m wöchentlich 2 mal in

Ctr. un Brand, Kobrgi Nr. Z. [9729
iktorig- Erbſen
at werden abgegeben

Ta Wlergatlen-

J Thenter.
Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Grosser Errolg des
neuen Programms.
Neue Repertoir Nummern
ſämmtlicher Specialitäten.

Die Russen
in neuen Geſängen und

Tänzen.
Frenetiſcher Beifall von

J Wwanofs.
Rnuſſ. National-Tänzer-
u. Sänger-Gefellſchaft.
10 bildſchöne Bojarinnen-Tänzerinn., 3 goſakentänzer.

Die 4 Gladiatoren.
Die schöne (9865

Serpentintänzerin.
Der urkomiſche Gersdorf

Ferner Auftreten der
geſammten Specialitäten.

An ſang s Uhr.
Avis! Am Montag (2. Oſter-en ndetde de et
des Wintergarten Theater

h

Enſembles ausnahmsweiſe
in den Kaiſerſälen ſtatt,
da der Congreß des deutſchen

Techniker Vereins in
unſerm Etabliſſement ſtatt
findet. Die Direction.

iaminos
empfiehlt ine

Preiſen
zu bie

Gr. Ulrich zurH. Blankenburg, faer Rittergit Völnit,
Far den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. a äRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten von 7. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eine Protkeſtverſammlung gegen den deutſch-
ruſſiſchen Handelsvertrag hat am vergangenen Sonntag,
4. März, im „Prinz Carl“ der deutſch-ſoziale Verein für
Halle und den Saalkreis veranſtaltet, über welche wir nach
träglich noch Folgendes zu berichten nicht verfehlen wollen: Der
große Saal war dicht gefüllt, ſodaß wohl 6—-700 Herren zugegen
waren, darunter ſehr viele Landwirthe der Umgegend und weiterher.
An Stelle des verhinderten Herrn Reichstagabgeordneten Herrn Lutz
ſprach der deutſch-ſoziale Landtagsabgeordnete Herr Schubert-
Chemnitz, deſſen Ausführungen der ungetheilte Beifall der Ver
zmmlung folgte Jn der freien Ausſprache drückten Herr Amtmann
RackwitzQueis und Pfarrer Top p dem deutſchſozialen Verein ihren
Dank für ſein uneigennütziges Vorgehen für die Landwirthſchaft aus.
Herr Dr. Suchsland, der Bruder des Directors vom Bunde der
Landwirthe, verbreitete ſich noch über einige Zuſätze zum Thema des
Hauptredners und gab einige Aufklärungen über das ſogenannte
imperative Mandat. Zum Schluß der in allen ihren Theilen äußerſt
befriedigend und anregend verlaufenen Verſammlung brachte derVorſitzende, Herr Nemmler, folgende Reſolution zur Joſatmumg:

Die zur Verſammlung des D. S. V. Anweſenden mit Ein
ſchluſſes der Vertreter des Bundes der Landwirthe, bitten einen
hohen Reichstag, dem ruſſiſchen Handelsvertrag ſeine Genehmigung
zu verſagen, da derſelbe nicht nur die landwirthſchaftlichen, ſondern
auch gewerblichen wie vor allen Dingen nationalen Intereſſen
ſchwer ſchädigen würde.“

Die Reſolution gelangte mit überwältigender Mehrheit zur An
nahme, worauf die Verſammlung mit einem Hoch auf das deutſche
Vaterland geſchloſſen wurde, wie ſie mit einem Kaiſerhoch eröffnet
worden war.

Der Harz-Klub, Zweigverein Halle a. S., hält
ſeine Generalverſammlung am Montag, 12. März, Abends 8 Uhr,
im Hotel „Zur Stadt Hamburg“ ab mit folgender TagesOrdnung
Erledigung von Geſuchen. Entgegennahme von Vorſchlägen für
das Sommer Programm (HarzWanderungen 2c.) Rechnungsleg
ung und Entlaſtung. Vorſtandswahl. Darauf Vortrag des
Herrn Dr. Walther Schultze über „Wandern im Hoch und
Mittelgebirge“. Geſelliges Beiſammenſein

o Der Rechnungsabſchluß des „Allgemeinen Halle
ſchen Beamten-Sterbekaſſen-Vereins“ pro 1893 zeigt
in Einnahme 11813.23 und zwar 171.60 C. Eintrittsgelder,
9839.83 A. Prämien, 1749.26 c. Zinſen und 52.54 A. Kursgewinne;
in Ausgabe 7695.54 und zwar 1700 A. Sterbegelder, 769.21
Verwaltungsfoſten und 5226.33 in den Prämien--Reſervefonds.
Die Bilanz ultimo 1893 zeigt an Paſſiven und Aktiven je
51219 68 C. unter letzteren 47 036 Beſtand an Aproz. Konſols,
6.42 A. Kaſſenbeſtand, 3521.46 Guthaben bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, 645.80 Guthaben beim Halle'ſchen Bankverein, 10
aufgelaufene Stückzinſen unter erſteren 40 382.08 A. PrämienRe-
ſervefonds 6635. 16 Sicherheitsfonds, 4117.69 C. Ueberſchuß.
Die Mitgliederzahl beträgt 991 (gegen 940 im Vorjahre) mit einer
Verficherungsſumme von 334 200 (im Vorjahre 307 700 c.). Die
Generalverſammlung findet am 12. April Abends 8 Uhr im „Goldenen
Schiffchen“ ſtatt.

Jm „Roſenthal“ fand geſtern Abend eine öffentliche Turner
verſammlung ſtatt, die nur von den Turnvereinen Halleſcher,
Ule, Kaufmänniſcher und Männer-Turnverein gut beſucht war; vonden anderen Turnvereinen waren nur einige iitglieder erſchienen.

Zweck der einberufenen Verſammlung war, einen Antrag des Herrn
Dr. W. U le über die Zweckmäßigkeit einer gänzlichen Verſchmelzung
ſämmtlicher hieſiger (bürgerlicher) Turnvereine zu einem Turnverein
entgegen zu nehmen. In längerer Ausführuug beſprach der Redner
die Halleſchen Turnverhältniſſe, die nach ſeiner Anſicht nicht die beſten
ſeien und darum ſchon einer Aufbeſſerung bedürfen. Dies könne nur
erreicht werden, wenn ſich alles in einem Verein in einheitlicher
Leitung und einheitlichem Turnbetriebe zuſammenfinde. Die Turn-
halle auf dem Roßplatz, welche dem Halleſchen Turnverein für ſeine
vielen Turnenden ſchon nicht mehr genügt, dürfte wohl auch bald
deſeitigt werden und dann kämen die in derſelben zur Zeit turnenden
Vereine in eine unangenehme Lage, da der Magiſtrat nur einige der
ſtädtiſchen Turnhallen den Vereinen zur Verfügung ſtellt. Würde
ein einziger großer Verein geſchaffen, ſo könnte man an die Er-
richuung einer eigenen, entſprechend großen Turnhalle denken, in
welcher in verſchiedenen Abtheilungen geturnt werden könne. Redner
u ſich der Hoffnung hin, auch die z. Zt. dem Gedanken der Ver
chmelzung noch fernſtehenden Turnvereine anderer Meinung werden
und ſich der Jdee der Verſchmelzung anſchließen zu ſehen. Bis jetzt
ſeien 4 Vereine mit etwa 400 Mitgliedern dafür gewonnen: die Ver-
ſchmelzung dieſer Vereine werde demnächſt vor ſich gehen, unbeſchadet
des Beſtehens der Halleſchen Turnerſchaft. Jn
öffneten Beſprechung ſprachen ſich verſchiedene Turner entſchieden im
Sinne des Herrn Dr. Ule aus, während einige andere den Zeitpunkt
für eine ſolche Vereinigung noch etwas für zu früh erachteten; man
möge erſt die kaum geſchaffene Halleſche Turnerſchaft erſtarken laſſen
und ſich in derſelben erſt näher kennen lernen, dann werde eher eine
änzliche Verſchmelzung der Vereine herbeigeführt werden können.
Jei der Abſtimmung erklärten ſich faſt ſämmtliche anweſende Turner

für eine ſofortige Verſchmelzung der Vereine. Hierzu mag bemerkt
ſein, daß, wenn dieſe wichtige Frage an die einzelnen Vereine zwecks
Entſcheidung ihrerſeits berantritt, dieſelbe doch wohl anders ausfallen
dürfte, als in der geſtrigen, übrigens gar nicht bindenden Verſamm-
lung geſchehen. Vollſtändig ablehnend verhalten ſich die Turnvereine
zUrania“ und „Guts Muths“; die Angelegenheit für verfrüht halten
die Turnvereine „Jahn“ und „Frieſen“, desgleichen ein Theil des
Halleſchen und des MännerTürnvereins.

neue Programm des Wintergarten-Theaters hat gehalten, was es verſprach, es iſt vortrefflich; das
ublifum erkennt das auch vollkommen an, und zeichnet das Eta

dlſſement durch zahlreichen Beſuch, zumal auch aus den beſſeren und
beſten Schichten unſrer Bevölkerung, aus, womit die Direktion das
(hönſte Ziel ihres Strebens erreicht aber auch verdient hat. Alle
ie glänzenden Nummern des ſo reichhaltigen Spielplanes erfreuen

des größten Beifalls, beſonders die unvergleichliche Jwanoff
ruppe, die Moſer's, wahre Elite-Akrobaten, und das Duet
kiſtenpaar Blanche.

Iſt die Bahn zur Rückzahlung des Betrages
nicht benutzter Fahrkarten verpflichtet, d. h. auch
e wenn der Fahrgaſt wegen eines ſeinerſeits eingetretenen Hinder

die Fahrt nicht unternehmen kann oder will, insbeſondere
fa Rückfahrkarten Dieſe für das Publikum ſo wichtige Frage
a letzt die Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
er eingehenden Beſprechung unterzogen, in welcher es der Haupt
ahe nach heißt, daß der Reiſende, welcher am Schalter eine Fahr
arte löſe, damit einen Transportvertrag abſchließe, deſſen Bedin-
ingen außer Vorausbezahlung des Preiſes ſich nach den allgemeinen

cied dortbeſtimmungen richteten. Durch Ueberſchreitung der Giltig
R t auer der Fahrkarte werde nun zwar die letztere rechtsungiltig,
W aber erlöſche auch damit der Anſpruch aus dem Transport-
hteſctis Komme dieſer nicht zur Ausführung, ſo habe die Bahn
gen die Vertragsleiſtung nicht bethätigt, ſo daß bei dem Er
hère ind die rflichtung der Bahn auch diejenige des Reiſenden auf
wel ieſer zurückfordern könne, was er der Bahn bezahlt habe,
ſiſt um dieſen Betrag ohne Grund bereichert ſei. Dieſer Auf

ng habe auch die preußiſche Eiſenbahn Verwaltung Rechnung
ſern indem ſie die Betriebsämter anwies, bei verfallenen Rück
5 R auf Anfordern des Reiſenden den auf die nicht ausge
verſatte cfahrt entfallenen Theil des Fahrkartenpreiſes zurück

Tas

Beilage zu Nr. 114 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. S. März 1894.

e27

der Geſellen herantreten.

der darauf er

Geſtern Abend 7 Uhr ſcheuten auf dem Riebeckplatze die
beiden vor einen Laſtwagen geſpannten Pferde eines Gaſtwirthes
vor einem Motorwagen und gingen die Delitzſcherſtraße entlang durch,
bis ſie ain Eingange zum Perſonenbahnhofe aufgehalten und zum
Stehen gebracht würden. Der Geſchirrführer, welcher dabei zu Falle
kam, wurde eine Strecke lang geſchleift, kam aber ohne Schaden da
von, auch ſonſt ſind Unfälle nicht vorgekommen.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an
hieſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Klempnermeiſters
Emil Horn in Landsberg eingetragene, daſelbſt Cöthenerſtraße 150
belegene Grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Erſteher war der
Uhrmacher Ferdinand Köller in Landsberg mit 9220 Mk.

Unſerer Polizei iſt es gelungen, in der Perſon des Handlungs-
commis Görte aus Braunſchweig denjenigen Schwindler feſtzunehmen,
der hier und anderwärts mehrere Goldarbeiter um Goldſachen,
namentlich Ringe und Ketten, beſchwindelt hat.

Unſer großer Oſter- Vieh und Krammarkt findet
Donnerſtag und Freitag nächſter Woche auf dem Roßplatz ſtatt. Zahl-
reiche Anmeldungen von Schau, Spiel-, Krambuden, Trinkzelten,
Carouſſels u. ſ. w. ſind bei der hieſigen Polizeibehörde bereits ein-
gegangen.

Die hieſigen Schuhmachergeſellen, wie auch die Schneider
geſellen, ſoweit dieſelben dem ſozialdemokratiſchen Ortsverein ange
hören, ſind in Lohnbewegung eingetreten. Zunächſt ſollen
ſtatiſtiſche Aufnahmen über gezahlte Löhne, Arbeitsſtunden, Einrich-
tung der Werkſtätten u. ſ. w. vorgenommen, dieſe geſammelt und
einer ſpäteren Verſammlung unterbreitet werden. Iſt dies geſchehen,
ſo ſoll die Lohnkommifſion an die Meiſter mit den Forderungen

Daß es bei einer Ablehnung zu einer Ar-
beitsniederlegung kommen wird, iſt nicht gut anzunehmen.

FJm Neumarktſchützenhauſe hält Sonnabend Abend, den 10.
d. M. Herr Muſik- Direktor Knüpfer mit ſeinem Muſik Inſtitut
die Lehrerprüfung ab, und zwar diesmal unter Mitwirkung des
ganzen Stadt und Theg!erorcheſters.

Zu der am Dienstag Abend in der Halle vorgekommenen
Meſſeraffaire wird uns heute noch mitgetheilt, daß die Ver
letzungen des Maſchinenheizers Kahle, dem drei Stiche in den
Rücken bezw. in eine Schulter beigebracht wurden, ſich als lebensge-
fährlich n ich t erwieſen haben. Kahle wurde geſtern bereits wieder
gen Klinik entlaſſen, verbleibt aber längere Zeit in ärztlicher Be

andlung.
Jm Monat Februar 1894 wurden in der Stadt Halle

304 Kinder als geboren angemeldet, 154 männlichen und 150 weib-
lichen Geſchlechts; darunter 59 uneheliche Geburten, 7 männliche
und 17 weibliche von hieſigen, 20 männiiche und 15 weibl. von aus
wärtigen Müttern.

on 273 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

u 9 x katholiſchere muofatſcher
z 22 m FKemiſchter eAls verſtorben ſind angemeldet: 91 Perſonen männlichen und

88 weiblichen Geſchlechts 179, dazu 8 Todtgeburten, ſind 187
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 24 männl., n weibl. Geſchlechts,

von 1 7 r 11T

6—15 4 51620 2 r 52130 4 431-40 6 541—60 22 8 z61--80 16 e 15über 81 e 8Zuſ.: 91 männl. 88 weibl. Geſchlechts.
122 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſton, un
getauft 23. Es waren 49 männliche, 55 weibliche ledig; 36 männ-
liche, 19 weibliche verheirathet; 5 männliche, 13 weibliche verwittwet,
1 männl., 1 weibl. geſchieden. Geboren wurden 304, Todesfälle
waren 187, mithin 117 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wur-
den 37 geſchloſſen.

Das Referat über die geſtrige Monatsverſammlung
des 5. commungalen Wahl vereins ſowie über die-
jenige des Evangeliſchen Bundes wurde wegen Raum-
mangels auf morgen zurückgelegt.

Die gegenwärtige Lage von Eisleben und
der Kupferſchieferbanenden Gewerkſchaſt.

(Zur Richtigſtellung.)
--hs. Eisleben, 7. März 1894.

Die „Saale-Zeilung“ befaßt ſich bekanntlich ſeit Jahren eifrig
mit den Verhältniſſen der Mansfelder Gewerk-
ſchaft und zwar, wie jeder Unparteiiſche erkennen muß, in einem
für die letztere wenig freundlichen Sinne. Bei Gelegenheit der Behandlung
der Seefrage, wie neuerdings auch in der Angelegenheit der Zeißing
ſtraße und ihrer Umgebung kam die alte Antipaihie, die ihren Ur-
ſprung in politiſchen Differenzen haben dürfte, wieder ſehr deutlich
zum Ausdruck. Mit ſeinen Alarmnachrichten über die Senfungs-
erſcheinungen, die fortgeſetzt als Folgen der Schlottenbrüche dar-

eſtellt werden, hat das Blatt der Geſchäftswelt, ja der geſammten
ürgerſchaft Eislebens einen ſehr ſchlechten Dienſt erwieſen.

Goanz beſonders ungünſtig mußte ein Artikel wirken, den die
„SaaleZeitung“ in ihrer Nr. 96, Morgenausgabe, aus der „Frauk-
furter Zeitung“ zum Abdruck brachte. Zwar wird hierbei dem ge-
nannten demokratiſchen Organ die Verantwortung für dieſe Dar-
ſtellung zugeſchoben und der Wunſch, daß dieſelbe „als Ausfluß
einer allzu peſſimiſtiſchen Auffaſſung ſich erweiſen möge,“ hinzugefügt,
aber der Durchſchnittleſer überſieht dieſe abſchwächenden Bemerkungen
und läßt die geradezu in Gift und Galle getauchten Zeilen des Frank
furter Börſenblattes auf ſich wirken.

Es iſt darum eine Widerlegung unbedingt nothwendig.
„Auf Grund beſter Jnformationen“ will der Artikelſchreiber mit-

heilen können, daß vorausſichtlich die Schlottenbruchtheorie aus dem
Streite der Meinungen als Siegerin hervorgehen wird“. Es iſt hier
natürlich von den Angelegenheiten der Zeißingſtraße und Umgebung
die Rede. Woher dem betreffenden Berichterſtatter dieſe Wiſſenſchaft
kommt, iſt für uns völlig unauffindbar. Gerade die letzten Wochen
haben keinerlei Beweiſe für die Richtigkeit der Anſichten der Schlot-
tenbruchfanatikergeliefert; die Verhältniſſe im Senkungsgebiete zeigen viel
mehr augenſcheinlich eine bei weitem weniger kritiſche Geſtaltung wie frü-
her. Aber ſetzen wir den unſeres Erachtens faſt undenkbaren t
die vielberufene Schlottenbruchtheorie wäre wörtlich bis zur Evidenz
als richtig bewieſen müßte dann daraus hervorgehen, was die „Frank-
r Zeitung“ folgert? Sie ſagt: „Die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer
au treibende Gewerkſchaft, die ſich auch ſonſt hart be-

drängt ſieht, wäre damit ruinirt „Ja, macht
denn der Erzbergbau die Gypsſchlotten, iſt er für ihr Entſtehen und
Zuſammenbrechen verantwortlich Schlotten hat es im Mansfeld'ſchen
gegeben, ehe das Land bewohnt war und ſie find gebrochen, ehe es
einen Bergbaubetrieb in demſelben gab. Man denke nur an den
„Rieſenkeſſel“ auf der Hüneburg, an den „Scheffel“ und die „Metze“
im Seengebiet, um nur einige bekannte Beiſpiele alter Erdfälle an
uführen. Andererſeits ſtehen längſt waſſerfreie Schlottenzüge imden bei Wimmelburg und an anderen Orten ſeit Jahr-
underten t und unverändert. Die Gefahr, daß die Gewerkſchaft

durch die Verhältniſſe der Zeißingſtraße ruinirt werden kann, iſt
wirklich eine ſo geringe, daß ſie gleich Null anzuſehen iſt.

Der betr. Artikelſchreiber ſucht jedoch noch weiter graulich zu
machen und thut dies in der Weiſe, daß er mit ſeinen Mitteln ſo
wenig wähleriſch iſt, daß unſeres Erachtens eine ge
richtliche Auseinanderſetzung mit ihm, bezw. der
Redaktion in Frankfurt, ſeitens der Gewerk-
ſchaft eingeleitet, ganz zweifellos zu einer eclatanten Genug-
thuung für die letztere führen müßte. Was er über die Minderwerthigkeit
der gewonnenen Minerale berichtet, iſt allerdings nur vollendeter Un
ſinn, den er auf Grund einiger irgendwo aufgegriffener und von ihm
mißverſtandener Zahlenangaben offenbart. Jeder Fachmann wird die
ſonderbaren Prozentberechnungen als lächerlich anſehen! Daran
ſchließen ſich aber Behauptungen, deren Würdigung eigentlich, wie
ſchon angedeutet, vor das Forum des Gerichts gehören dürfte, wie
folgende Sätze: „Alſo auch hier eine Unterbilanz und das gegen
wärtige Buhlen um Herrn von Witte und den ruſſiſchen Markt
ändert an dieſer geſchäftlichen Dekadenz nichts, vorausgeſetzt, daß
dieſe Unterlieferung einzelner Schächte nicht aus
taktiſchen Gründen bimetalliſtiſcher Sonder-intereſſen als Mittel zum Zweck dient.“ Hier wird
doch, indirekt, aber deutlich genug, der Gewerkſchaft unlautere
Handlungs weiſe vorgeworfen, ohne daß auch nur der Verſuch
gemacht wird, Beweiſe beizubringen.

Sehr bezeichnend iſt dann auch die Redensart, die weiterhin be
liebt wird: „Es iſt eine äußerſt fatale Thatſache, daß die empfind
lichen Verluſte der Gewerkſchaft die Lage der Bergleute beinahe
aufreizend drückend machen.“ Daran ſchließt ſich eine längere
begründende Darſtellung, die einestheils von dem Beſtreben des Ver-
faſſers, die ſoziale Lage der Arbeiter der Gewerkſchaft möglichſt dunkel
zu malen, andererſeits von ſeiner mangelhaften Sachkenntniß zeugt.
Er übertreibt die Zahl der beſchäftigten Leute, indem er ſie auf 17
bis 18000 angiebt, ſcheint anzunehmen, daß die Arbeiter früher
Tantièmen bezogen hätten. findet eine beſondere Härte darin, daß die
Bergleute „nicht einen Tropfen Oel geliefert erhalten, ſondern alles
zur Arbeit Nöthige aus eigener Taſche ſtellen müſſen Das Selbſt
ſtellen des Geleuchts iſt doch bekanntlich in allen Bergrevieren der
Fall. Wir haben hier eine Verdrehung der Thatſachen, wie ſie ärger
kaum gedacht werden kann. Während die Gewerkſchaft mit Daran
ſetzung des eigenen Vortheils ſich bemüht, ihren Arbeitern Veſchäf
tigung und eine für die nothwendigen Lebensbedürfniſſe genügende
Löhnung zu erhalten, wird ihr Härte und zur „Unzufriedenheit in
den ſonſt ſo ruhigen Revieren“ reizende Handlungsweiſe vor-

eworfen. Wenn die Lage für die Arbeiter. und dadurch miltelbarfür die geſammte Mansfelder Bevölkerung eine unbefriedigende ge

worden iſt, was wir gar nicht leugnen wenn wir auch die
tendenziöſen Uebertreibungen der weiteren Darſtellung zurückweiſen
ſo hat die Partei der „Frankſurter Zeitung“ mit dazu geholfen.
Denn ſie hat getreulich alle Verſuche, durch Beſſerung der Währungs
und Zolleinrichtungen die ruinöſen Metallpreiſe zu beſeitigen, be
kämpfen helfen. im Geiſte der vorhergehenden Ausführungen
iſt der Schluß des Artifels: man nimmt an, daß die Ge
werkſchaft bei einer Zuſpitzung der Sitnation zu ihren Ungunſten die
Flinte ins Korn werfen wird. Maſſenentlaſſungen wie früher (2)
finden allerdings nicht mehr ſtatt, aber das Damotllesſchwert ſofortiger
Kündigung hängt über Jedem und dem kleinſten Vergehen folgt die
Kündigung auf dem Füße.“ Kommentar zu dieſen grund und
haltloſen Beſchuldigungen iſt überflüſſig.

Die „SaaleZeitung“ ſcheint, das wollen wir, um Gercchligkeit
zu üben, nicht übergehen, doch eingeſehen zu haben, mit Veröffent-
lichung des Franffurter Artikels einen Fehlſchuß gethan zu haben
und giebt daher eine ihr aus Eisleben zugegangene Entgegnung
wieder, die wir wörtlich mittheilen wollen, weil ſie das Sachlichſte
und Verſtändigſte iſt, was das Blatt je über Eisleben und
Mansfelder Verhältniſſe gebracht hat. Allerdings ſucht es durch
einige recht widerleghare Zuſätze den Eindruck abzuſchwächen, doch
wird derſelbe durch die einfache und den Stempel der Wahrheit an
ſich tragende Darſtellung ſich doch Bahn brechen Freilich hat der
Verfaſſer des Gegenortikels überſehen, daß in noch höherem Grade,
als die Waſſerkalamität, die unerhört niedrigen Silber-
und Kupferpreiſe, deren Beſeitigung nicht in der Macht der
Gewerkſchaft liegt, die hieſigen Verhältniſſe drückend beeinfluſſen

Schließen wir mit dem erwähnten Artikel
„Es iſt wirklich hoch an der Zeit, den ükberlriebenen

Nachrichten über die Zuſtände unſerer Stadt
energiſch entgegenzutreten Sowohl in Bezug auf die Ereigniſſe
in der Zeißingſtraße, als auch das auspoſaunte Darniederliegen
der Geſchäfte und nicht zum wenigſten auch über die Lage der Ge-
werkſchaft und deren Arbeiter. So ſchlimm die Erſcheinungen in der
Zeißingſtraße für die Hausbeſitzer ſind: da die von Vielen be-
fürchtete Kataſtrophe (alſo ein Erdrutſch oder ein Einfturz der Häuſer)
nicht eingetreten iſt, und auch, dem Verlauf der Sache nach zu ur
theilen, ausgeſchloſſen erſcheint, ſo iſt die anfängliche Furcht und
Zaghaftigkeit einer beſonnenen Ruhe und zuverſichtlichen Hoffnung
auf Beſſerung gewichen. Die Beſitzer befinden ſich, bis auf einen,
der auf polizeiliche Anordnung ſein Haus verlaſſen mußte, noch in
ihrem Haus, und auch die Miether, welche ſich im erſten Schrecken
nach anderen Wohnungen umgeſehen haben, bleiben zum Theil
wieder wohnen. Daß man ſich über den äußeren Anblick der riſſigen
Häuſer anderwärts fchlimmere Vorſtellungen macht, mag das Bei-
ſpiel beweiſen, daß ein Fremder, welcher die Zeißingſtraße in Augen
ſchein nehmen wollte, ahnungslos durch dieſelbe gewandert war und
dann erſt nach der böſen Straße fragte. Abgebröckelter Putz, mit Balken
abgeſteifte Fenſter und Thüren und auergehende Mauerriſſe, das ſind die
augenſcheinlichen Merkmale. Nur das erſte und kleinſte der betroffenen
Häuſer, das einſtöckige Kaiſer'ſche, bietet durch verſchobene Fenſter-
gevierte und breite Riſſe einen ſchlimmen Anblick. Jm Jnnern der
Gebäude iſt dieſes und das Hagemann'ſche allerdings ſtark beſchädigt.
Aber Wagen und Perſonenverkehr ſind in keiner Weiſe in der
Zeißingſtraße gehindert, im Gegentheil übt ſie für Neugierige beſondere Vmiehungskraft aus und iſt daher belebter als je. Was
Handel und Verkehr hier betrifft, ſo iſt derſelbe allerdings
gegen die vergangenen guten und fetten Jahre zurüickgegangen, aber
nach Ausſage vorurtheilsloſer und weiterblickender Geſchäftsleute nicht
ſchlechter, als in andern Orten, wo keine Kalamität herrſcht, wie
gegenwärtig hier. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in den letzten
zwanzig Jahren unſere Einwohnerzahl ſich verdoppelt hat und die
Zahl dert Geſchäfte in demſelben Maße gewochſen iſt. Trotz der
zurückgegangenen Löhne der Bergleute (und darin liegt einzig der
Schwerpunkt für das ſchlechtergehende Geſchäft) können Bäcker,
Fleiſcher, Schnittwaarenhändler, Kaufleute und ähnliche Geſchäfts
leute durchaus noch nicht klagen über ſchlechten Geſchäftsgang, ſie
thun es auch nicht, wenn ſie gerecht ſind, nur dürfen die
Zeiten nicht als Maßſtab angelegt werden in denen
der Bergmann ſo viel verdiente, daß Alles nur eben gut genug und
Nichts zu theuer für ihn war. Es wäre Wahnwitz, wollten aus-
wärtige Geſchäftshäuſer hieſigen Kaufleuten den Kredit abſchneiden,
weil unbedachte Leute vom „ſchwimmenden Eisleben“ und „Schneide
mühl“ Uebertriebenes gefaſelt haben. Das Bild des Geſchäftslebens,
der bedeutende Verkehr mit Fuhrwerk, die Belebtheit der Straßen
hat ſich nicht geändert. Was endlich die Gewerkſchaft betrifft,
ſo ſind wohl in der ganzen unheilſchwangern Zeit die Ausſichten auf
beſſere Tage nicht günſtiger geweſen, als jetzt. Gelingt es, durch das
Auspumpen des Sees die Ottoſchächte, die ja ohnedies ziemlich
geſumpft ſind, vom Waſſer ganz frei zu machen, ſo werden dieſe„Silbergruben“ im wahren Sinne des Wortes wiederbelegt, es wer
den hoffentlich mehr Arbeiter beſchäftigt, auch die Löhne werden
ſteigen, mehr Geld wird unter die Leute kommen und mit dieſem

Die „Halleſche Zeitung“ hat ſich ſteis in dieſem hier als
wünſchenswerth und nothwendig bezeichneten Sinne in Sachen der
betr. Angelegenheiten ausgeſprochen,

e



wieder r und Lebenskraft. Dann wird auch die Gewertſchaft
den Kuxinhabern wieder Ausbeute geben. Es liegt nach alledem keine
Veranlaſſung vor, der Stadt Eisleben durch Schwarzmalerei den
Kredit zu unterbinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

D Löbejün 7. März. An Stelle des Beigeordneten Stein
bruchsbeſitzer und Hauptmann d. L. Otto Fiedler, welcher ſein Amt
niedergelegt hat, iſt der Gutsbeſitzer R. Timtſch in der heutigen
I ederordneten Sitzung auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt
worden.

W Bruckdorf (Saalkreis), 7. e Bisher hatte hier ein
Lehrer nahezu 150 Kinder unterrichtet. Es war daher dringendſtes
Bedürfniß, daß eine zweite Klaſſe gebaut und eine zweite
Lehrkraft angeſtellt wurde. Das Bedürfniß ſoll jetzt erfüllt
werden, das Bauprojekt iſt bereits fertig, auch hat der Herr Miniſter
zur Ausführung deſſelben der wenig leiſtungsfähigen Gemeinde eine
d erns aus dem ZweiMillionenFonds in Höhe von 5000

ewillig
O Kötzſchlitz, 7. März. Da die jetzige Schulklaſſe für die vor

handene Kinderzahl zu klein geworden iſt, ſo hat ſich die Gemeinde
enöthigt geſehen, den Bau eines neuen Schulſagales zu be
chließen. Die Ausführung ſoll erfolgen, ſobald das Projekt die Ge
nehmigung der Schulaufſichtsbehörde erhalten hat.

Aus der Provinz Sachſen, 7. März. Der Herr Unter-
richtsminiſter hat durch Runderlaß vom 19. v. M. angeordnet,
daß auch bei Anträgen auf Staatsunterſtützungen für
Volksſchulbauten aus dem 2-Millionen- Fonds eine tabellariſche
Ueberſicht über die Verhältniſſe der betreffenden Gemeinden, wie ſie
bei Erwirkung von Gnadengeſchenken vorgeſchrieben iſt, beigefügt
werden ſoll. Der Bericht der Regierung zu dem Geſuche ſoll den
konfeſſionellen Charakter der Schule, die Zahl der Lehrkräfte und
Schulkinder angeben, auch darüber Aufſchluß ertheilen, ob die Unter
haltung der Schule einer Schulſocietät, einem Schulverbande oder
einer politiſchen Gemeinde obliegt. Die Nachweiſung über die Steuer
verhältniſſe der Gemeinde ſoll neben der Staatseinkommenſteuer auch
die fingirte Steuer erkennen laßen, auch jede Steuerart getrennt auf-

führen und, wenn die laſtentragende Gemeinde die politiſche iſt, be
zeichnen, wieviel von den Kommunalabgaben für Volksſchulzwecke auf
gewendet wird. Zu den Koſten für die innere Einrichtung der Schul-
gebäude, die Anfertigung der Bauentwürfe und die Bauaufſicht
werden Gnadenbeihilfen nicht gewährt. Beim Wiederaufbau ab
gebrannter Schulen muß nachgewieſen werden, daß die betreffen-
den Baulichkeiten hinlänglich gegen Feuersgefahr verſichert waren, da
in der Regel nur beim Eintreffen dieſer Vorausſetzung Gnadenbei-
hilfen nachgeſucht werden können.

Möſt b. Schierau, 7. März. Bei Gelegenheit der Separation
waren hier 6 Morgen Land für eine künftige Schule ausgeworfen
worden. Der Pachtertrag aus dieſen Grundſtücken floß in einen
Baufonds, der nunmehr die ſtattliche Höhe von beinahe 18 000 A.
erreicht hat. Die Gemeinde, deren Kinder bisher die Schierauer
Schule beſucht haben, wird nunmehr eine eigene Schule gründen.
Sie befindet ſich dabei in der glücklichen Lage, von dem Baufonds
noch einen erheblichen Betrag übrig zu behalten, aus deſſen Zinſen
ein Theil des Lehrergehaltes beſtritten werden kann. Da der Staat
für die Unterhaltung des Lehrers 500 A. zuſchießt, ſo macht der Ge-
meinde das neue Schulinſtitut jetzt und in der Zukunſt kaum er-
wähnenswerthe Koſten.

Wittenberg 7. März. Wie im vorigen Jahr nach
Halle a. S., ſo unternimmt in dieſem Jahre, und zwar am nächſten
Sonntag, die hieſige Land w. Winterſchule eine zweitägige
Studienreiſe nach Berlin. In erſter Linie handelt es ſich um Be
ſichtigung des Central-Vieh und Schlachthofes, der CentralMarkt
halle, der Molkerei von E. Volle, des Muſeums der Landwirthſchaft
lichen Hochſchule, des zoologiſchen Gartens und der Uraniga. Um
den Geſichtskreis der jungen Leute allſeitig zu erweitern, werden aber
auch andere wichtige Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt (Königl.
Schloß, Mauſoleum, Zeughaus ec.) in Augenſchein genommen. Solche
Ausflüge werden dadurch um ſo werthvoller, doß den Schulen ſeitens
der Jnſtitute 2e. ſachkundige Führung zu Theil wird und durch
billigen Fahrpreis, Erlaß bezw. Ermäßigung der Eintrittsgelder die
Koſten der Reiſe äußerſt gering ſich geſtalten.

Wittenberg, 7. März. Die ſchon des öfſteren erwähnte
Medaille zur Erinnerung an die Wiederherſtellung der
Schloßkirche zu Wittenberg wird in etwa 3000 Exemplaren
geprägt werden, davon etwa 50 in größerem Format. Dieſe ſind
für hervorragende Perſönlichkeiten, die an der Feier theilnahmen,
beſtimmt. Sämmtliche Exemplare werden in Bronze ausgeprägt.
Alle Perſonen, welche mit der Feier in irgend einem Zuſammenhang
geſtanden haben, erhalten die Medaille, in Berlin z. B. auch die
Knaben, die im Domchor bei den kirchlichen Geſängen mitwirkten,
z eine Reihe von Unterbeamten, die zur Aufrechterhaltung der

rdnung innerhalb der Kirche Verwendung gefunden.
Naumburg, 7. März. Die von der Straßenbahn-Geſell-

ſchaft in Naumburg beſchloſſene Kapital-Erhöhung von 40 000
(200 Aktien zu 200 AC) iſt in das Handelsregiſter eingetragen worden.
Die Geſellſchaft führt, wenn auch unter ſchwierigen Verhältniſſen,
den Betrieb fort. Das Beiſpiel von Naumburg zeigt recht klar, daß
man bei Anlage von Straßenbahnen, ſelbſt mit dem wohlfeilen elek-
triſchen Betriebe, an kleineren Orten, wo nicht ein einheimiſcher
ſtarker Verkehr herrſcht, ſich nicht allzu hoffnungsreichen Erwartungen
hingeben darf. Zu der heutigen Verpachtung der Bürger-
garten-Schank wirthſchaft hatten ſich etwa 15 Intereſſenten
eingefunden; die drei Beſtbietenden waren die Herren Rathskeller-
wirth Werner aus Dornburg 3100, Deckert aus Berlin 3000, Pippel
aus Giebiechenſtin 2500 jährlich der bisherige Pächter, Herr
Neßmann, deſſen Pacht 2595 beträgt, betheiligte ſich an den Ge
boten nicht.
W. Hettſtedt, 7. März. Geſtern ſpielte hier ein jugendlicher
Schreiber mit einem jener gefährlichen Kinderſpielzeuge, dem ſog.
Katapult. Plötzlich ſchnellte ein Stein von demſelben ab und
traf den in der Nähe ſtehenden Schneiderlehrling Wiemann in
das rechte Auge. Das letztere wurde ſo erheblich beſchädigt, daß der
Lehrling in die Augenklinik zu Halle gebracht werden mußte.

Halberſtadt, 7. März. Am vergangenen Sonntag tagte
hierſelbſt der Vorſtand des Turnkreiſes III c, welcher den größten
Theil der Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt und den braun-
ſchweigiſchen Kreis Blankenburg umfaßt. Es wurde beſchloſſen, das
Kreisturnfeſt im Jahre 1895 in Halberſtadt zu veranſtalten.

OQuedlinurg, 7. März. Unter dem Vorſitze des Geheimen
Regierungs und Schulraths Dr. Troſien aus Magdeburg fand
am heutigen Tage am hieſigen Kgl. Gymnaſium die Abiturien-
tenprüfung ſtatt, der ſich ſechs Oberprimaner unterzogen. Die-
ſelben beſtanden ſämmtlich, drei von ihnen unter Entbindung von
der mündlichen Prüfung.

Wermnigerode, 7. März. Die Schutzhütte auf dem
kleinen Brocken, welche bekanntlich der Harzklub-Zweigverein Braun
ſchweig errichten läßt, wird vorausſichtlich Mitte oder Ende Juni d. J.
eingeweiht werden können.

Wernigerode, 7. März. Bei der geſtern unter Vorſitz des
Herrn Geheimen Regierungs und Provinzial-Schulraths Troſien am
Fürſtlichen Gymnaſium abgehaltenen Reifeprüfung erhielten
14 Oberprimaner das Maturitätszeugniß.

Halberſtadt, 7. März. Der land wirthſchaftliche
Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſſchaft
Wernigerode hält am 15. März, 12 Uhr, Vormittags, im Hotel „Prinzen
Eugen“ hier ſeine Frühjahrs-Haupt- Verſammlung ab. Jn derſelben
wird u. A. Herr Profeſſor Hellriegel- Bernburg über die Ver-
ſuche betreffend die Nährwirkung des Kalis, Herr Geh. Rath Prof.
Dr. Märcker- Halle über Kalidüngung bei Zuckerrüben referiren,.

Artern, 7. März. Wie bereits bekannt, feierten am Sonn
abend der Stadtälteſte Herr C. A. Eyrund und ſeine Gattin im
Kreiſe ihrer Kinder, Enkelkinder und ſonſtigen Verwandten das
goldene Hochzeitsfeſt. Wir theilen über die Feier, an wel
cher die ganze Stadt freudigen Antheil nahm, noch Folgendes mit:

Rüſtigkeit wie

Um 7 Uhr früh wurde dem Inbelpaar ſeitens der rege Siadtilapelle
eine Morgenmuſik dargebracht. Uhr fand die kirchliche Einſeg
nung ſtatt. Herr Superintendent Jahr legte ſeiner Rede dieſelben
Textesworte zu Grunde, die einſt an demſelben Altar bei der erſten
Hochzeitsfeier der ſel. Superintendent Scharf gebrauchte: „Nun aber
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei, aber die Liebe iſt dierößte unter ihnen.“ Nach dem kirchlichen Akte erſchien der Gemeinde

irchenrath in der Wohnung des Paares und überreichte die von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſtiftete d Ehejubiläumsme-
daille mit Stiftungsurkunde. Bald darauf entſandten Magiſtrat
und Stadtverordneten Kollegium eine Deputation, an deren Spitze Herr
Bürgermeiſter Stuhrmann ſtand, um dem Jubilar die Kunde
von der erfolgten Ernennung zum Chrenbürger der Stadt
Artern und den dazu gehörigen Ehrenbürgerbrief zu überbringen.
Außerdem ſind dem Jubelpaar eine große Menge Glückwünſche,
Blumenſpenden und Geſchenke zugegangen, die viel zur Erhöhung
der Feſtfreude beitrugen. Wir ſchließen uns dieſen Wünſchen an;
möge es dem e 3 vergönnt ſein, nach 10 Jhren in derſelben

jeute die diamantene Hochzeit zu begehen.
Blaukenburg a. H., 7. März. Heute fand unter dem Vor-

ſitze des Regierungskommiſſars, Gymngſialdirektor Profeſſor Dauber
aus Braunſchweig, die mündliche Prüfung der Gymnaſial-
gnt urienten ſtatt. 13 Oberprimaner erhielten das Zeugniß

er Reife.

Crimmitſchau, 7. März. Der Rath hieſiger Stadt hat be-
ſchloſſen „Jeder Verein erhält nur einmal jährlich Genehmigung zur

Abhaltung eines öffentlichen Vergnügens und zwar nur dann, wenn
der Ertrag zu Gunſten eines milden oder wohlthätigen Zweckes

Verwendung ſindet 2) der Verein ſich verpflichtet, über die Einnahme
und Verwendung des Geldes binnen acht Tagen nach Abhaltung des
Vergnügens unter Beibringung von Belegen Rechnung zu erſtatten.
Diejenigen Vereine, welche die ordnungsmäßige Rechnungslegung
überhaupt unterlaſſen oder die nach Ausweis der Rechnung keinen
oder einen minimalen Betrag zu Gunſten des von ihnen angegebenen
a abgeliefert haben, erhalten in Zukunſt keine Genehmigung
mehr.

Cöthen, 7. März. In letzter Kreistags- Sitzung
wurde ſeitens des Kreiſes Cöthen ein Zuſchuß von 7000 für das

Diakoniſſenhaus zu Deſſau bewilligt, desgleichen wurde beſchloſſen,
die Arbeiten für den Umban am hieſigen Kreiskraukenhauſe, mit
Ausnahme der Waſſer- und Gasleitung, als Regiebau, in General-
Entrepriſe auszuführen und an einen leiſtungsfähigen Unternehmer
zu vergeben.

Goslar. 7. März. Unſere Bürgerſchaft iſt in hoher Auf
regung in Folge einer größeren Anzahl von Diebſtählen, welche
in der letzten Zeit hier ausgeführt wurden. Vermuthlich ſind es
fremde Spitzbuben geweſen, die unſerer Stadt einen Beſuch abge
ſtattet haben. Es wurden nur Ladeneinbrüche ausgeübt, an vier
Stellen freil ich von geringem Erfolg für die nächtlichen Jnduſtrie
ritter. Zu bedauern iſt ein Uhrmacher, dem Uhren im Werthe von
2500 geſtohlen wurden.

Weimar, 7. März. Als ein Umſtand, der ſo recht charak
teriſtiſch iſt für die Art und Weiſe, wie die frühere Verwaltung des
hieſigen Vorſchuß- und Sparvereins ihre Aufgaben ver
ſtanden hat, ſei zu all dem Bekannten noch folgendes mitgetheilt.
Während häufig Mitglieder der Genoſſenſchaft aus dem Handwerker-
ſtande, für die doch eigentlich der Verein da war und da ſein ſollte,
im Bedarfsfalle nicht 100 Kredit von dieſer Verwaltung erlangen
konnten, hat dieſelbe Schauſpielern viele Tauſende von Mark kredi-
tiert. Man ſpricht beſonders über einen Kredit von 24 000 Ac, den
der Herr Gerlach auf Bürgſchaft des Herrn Neiſen (des Aufſichts-
rathsvorſitzenden) hin, der felbſt mit enormen Krediten in den
Konten ſtand, einem Mitglied unſerer Hofbühne gewährt haben ſoll.

Der „Bund der Landwirthe“ im Großherzogthum
Sachſen wird am 11. März in Weimar im Stadthausfaale ſeine
diesjährige Generalverſammlung abhalten, zu welcher auch die Herren
v. Ploetz Döllingen und Dr. Such s land erwartet werden.

In Froſe (Anhalt) verun glückte der Steiger Oskar K.,
indem bei der Auffahrt aus dem Schacht plötzlich das Seil des
Förderſtuhles riß und der letztere mit ſeinem Jnſaſſen in die Tiefe
ſtürzte. Der 28jährige, unverheirathete Mann war ſofort eine Leiche.

Von Frevlerhand wurde in Saalfeld eine größere Menge
Dynamit und Sprengpulver, die vorübergehend in einem
zur Unterbringung von Arbeitsutenſilien beim Bahnbau Arnſtadt-
Saalfeld dienenden Holzbau untergebracht war, zur Ent-
zünd ung gebracht. Die Detonation war furchtbar, ſtundenweit
vernehmlich. Eine Stunde ſpäter gerieth der Schuppen in Brand,
wurde aber von Feuerwehrleuten gelöſcht.

Die Geſchichte von der „verſchwundenen 19 jährigen
Tochter auf dem Hauptbahnhofe zu Gera hat ſich bereits auf-
geklärt. Sie iſt entſetzlich harmlos. Es hat ſich nämlich ergeben,
daß der Vater die Tochter auf dem „Bahnhofe“ hatte treffen wollen
und er den Hauptbahnhof, die Tochter aber den Pfortner Bahnhof
aufgeſucht hatte. Bei der nun veranſtalteten Sucherei verging die
Zeit, und der Vater mußte zuletzt einen ſpäteren Zug benutzen, um
mit ſeiner in Pforten ſchließlich wiedergefundenen Tochter die Heim-
fahrt anzutreten.

Zum Bau des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf
dem Kyffhäuſer wird geſchrieben: In den Ateliers des Prof.
Hundriefer und des Bildhauers Nikolaus Geig er ſind jetzt
Modell und Modellentwurf der Stand bilder zum Kaiſer Wil-
helm Denkmal für den Kyffhäuſer in Augenſchein zu nehmen. Das
Hundrieſerſche Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms J. macht einen
trefflichen Eindruck. Die Figur iſt in Haltung und Geſichtsausdruck
vorzüglich gelungen. Es iſt zur Darſtellung die Zeit gewählt, da er
1870 gen Frankreich zog. Das Standbild wird in Kupfer getrieben.
Der Geigerſche Modellentwurf des Barbaroſſabildes, welches in Stein
aus dem Felſen des Kyffhäuſers gehauen wird, iſt ebenfalls von aus
gezeichneter Wirkung. Dieſer Künſtler hat den Kaiſer Barbaroſſa im
erſten Erwachen dargeſtellt, mit wallendem Bart, ge chmückt mit der
Kaiſerkrone. Das VBarbaroſſabild iſt nunmehr auch in Auftrag ge
geben, damit die Ausführung des Kunſtwerkes im Frühjahr 1895
beginnen kann und mit dem Vorſchreiten des architektoniſchen Denk
mals Hand in Hand geht.

Theater und Muſik.
N Leipzig, 8. März. Am 11. März hat der durch ſeine vor

trefflichen Konzerte auch in Halle a. S. rühmlichſt bekannte
königliche Muſikdirektor Karl Walther das 30. Jahr ſeiner
Thätigkeit als Dirigent in der Armee zurückgelegt. Der Jubilar iſt
trotz ſeiner 33 Dienſtjahre, dreier Feldzüge und 30 Manöver, die er
in dieſem Zeitraum miterlebt hat, noch rüſtig und friſch, daß wir

ihn hoffentlich auch die nächſten Dezennien noch wacker auf ſeinem
muſikaliſchen Poſten finden. Den Eintritt in das 31. Dirigentenjahr
begeht Muſikdirektor Walther mit ſeinen kunſtgeübten „107ern“ durch
ein „hiſtoriſches Konzert im Etabliſſement Bonorand, das trefflich
zuſammengeſtellt iſt. Beſonderes Intereſſe wird der Choral von
1790 erregen, der auf ruſſiſchen Hörnern vorgetragen wird, die Herr
Paul de Wit zur Verfügung ſtellte. Auch die Jagdhörner, auf
denen die St. HubertusFanfaren der ParforceJagden vom Jahre
W J lafen werden, ſtammen aus dem hiſtoriſchen Muſeum
e Wit's.

Ende eines Wunderkindes. Eine erſchütternde Nachricht
kommt aus NewYork über das Ende eines modernen Wunder-
kindes. Der zehnjährige Pianiſt Otto Hegner brach während
eines Konzerts in NewYork todt am Flügel zuſammen. Dieſen
erſchütternden Fall ſollten ſich die Eltern anderer Wunderkinder, der
unglückſeligſten Weſen, die es auf der Welt giebt, gehörig hinter die
Ohren ſchreiben.

Roch iſt Frl. Roſa Retty Mitglied des „Deutſchen Theaters“
zu Berlin, und ſchon hat ſie der Fall dürfte nicht oft dageweſen
ſein durch drei verſchiedene Verträge drei weitere, aufeinander-
folgende Engagements bis zum Jahre 1906 abgeſchloſſen. Jm Herbſt
dieſes Jahres tritt Frl. Retty, allerdings nur für einige Monate, inden Verband des „LeſſingTheaters“, ſſeranf geht ſie auf drei Jahre

an das „Deutſche Volkstheater“ in Wien, für die Zeit von 1898 bis

ſtellung das

Ledner'ſchen Agentur1906 iſt ſie ſoeben durch Vermittelung der h
vom Hofrath Pollini mit einer Jahresgage von

F g engagirt worden.
T a,dem Thee tbüettor Ernſt, dem Leiter des Berliner AdolfErnſi

alers, der am geſtrigen Abend im hieſigen Hoftheaterrn 's Ta t acſührte, als Anerkennung für die Vor
Ritterkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens perſönlich

überreicht.
G. von Moſer führt jetzt gern ſeine Novitäken nach

Bautzen. Hier fand nun ſoeben das jüngſte Luſtſpiel Der
neue Diener“ von G. v. Moſer und T. v. Trotha den leh-
hafteften Erfolg.

Wetterbericht vom 7. März.

Barometer Wind Wetter Temyp.h,
Belmullet 751 S ſchwach bedeckt 7Aberdeen 757 WSW lkeiſer Zug halb bedeckt 3
Cork Queen 756 WSW mäßig Regen 9
Cherbourg 760 NW friſch wolkig 6Paris 759 V leicht wolkig 6Jle d'Aix 764 RNRW leicht halb bedeckt 7
Rizza 755 O leiſer Zug wolkenlos 5Helder 754 RNW friſch wolkig 5Sylt 747 N leicht bedeckt 4Hamburg 746 WRW ſchwach bedeckt 3
Münſter 75 WRNW leicht wolkig 4Karlsruhe 755 SW mäßig bedeckt 2Wiesbaden 752 W ſchwach wolkig 5München 754 WSW ſtark bedeckt 2Chemnitz 751 WSW ſchwach wolkig 3Berlin 746 SV ſchwach bedeckt 3Swinemünde 745 SSVW ſchwach Regen
Breslau 75 SW ſchwach bedeckt 4Neufahrwaſſer 747 S leiſer Zug bedeckt 3
Memel 740 So ſchwach Schnee 1Wien 753 W ſchwach heiter 5Trieſt 76 l bedeckt 6Chriſtianſund 755. O leiſer Zug wolkenlos 1
Kopenhagen 746 ONO leicht Dunſt 2Stockholm 754 O leicht bedeckt 0Haparanda 757 S mäßig Schnee 9Petersburg 759 ſtill Dunſt 25Moskau 754 NXV. leiſer Zug bedeckt 9

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halke a. S. und Saalkreis, 8. März. Geſtern faſt den
ganzen Tag hindurch Regen. Kühl und rauh. Minimum des Ther
mometers 29 R. Wind aus Nordweſt.

Eisleben, 7. März. Seit einigen Tagen Weſt und Nord-
weſtwind mit Regen; naßkalt, trübe. 4 bis 69 R.

Merſeburg, 7. März. Mittags ſtürmiſch, zeitweiſe Regen
ſchauer. 5 R.Querfurt, 7. März. Geſtern Vormittag hatten wir un
unterbrochen Schnee- und Regenhuſchen. Nachmittags ſtürrriſch und
etwas Regen. Heute trocken und ranh. Bewegte Weſtluft.

Prettin, 7. März. Heute Vormittag unaufhörliches Schnee-
treiben. Geſtern und heute ſtarker Südweſtwind.

Erfurt, 7. März. Mäßiger Nordweſt. Niederſchläge ab
wechſelnd mit Sonnenſchein. Kühl. Sehr tiefer Barometerſtand.

Zerbſt, 7. März. 49 R. Nordwind. Regneriſch.
Gerga, 7. März. Regenwetter. Südweſtwind. 2 bis 59 R

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

31. Sitzung vom 8. März.
Mittags 1 Uhr 10 Min.

Kultusetat. Kapitel Univerſitäten: Hoensbroech bringt die
Angelegenheit der Bonner katholiſchen Studentenverbindung zur
Sprache. Die Verbindung wollte an dem kaiſerlichen Geburkstags-
kommers nicht theilnehmen, weil hierbei ein Toaſt auf Bismarck aus
gebracht werden ſollte und wollte den Kommers für ſich abhalten.
Rektor Camphauſen ertheilte die Genehmigung dazu, erklärte jedoch,
die katholiſchen Studentenverbindungen ftörten durch ihre Exiſtenz
den konfeſſionellen Frieden und ſeien deshalb nicht exiſtenzberechtigt.
Der Vorgang habe zu der Beſorgniß geführt, daß Maßregeln gegen
die katholiſchen Korporationen ergriffen werden ſollen.

Oe ltz en (nat.lib.) billigt die Worte Eamphauſfens. Er nimmt
an, daß die Worte gegen alle eonfeſſionillen Korporationen gerichtet
wären. Solche Korporationen gehören nicht auf Univerſitäten, es
fehle nicht viel und man verlange auch noch konfeſſionelle Regimenter.
(Lachen links.) Was ſollen das für höhere Verwaltungsbeamte wer
den, die den Toaſt auf den Mitbegründer des Reiches nicht mit
machen wollen. (Ziſchen im Centrum.)

Letzte Draht- nud Fernſprechuachrichten.
London, 8. März. Der Präſident des Land-

wirthſchaft- und Ackerbauamtes Gardner hat aus
Geſundheitsrückſichten ſeine an ſeine

aStelle wird vorausſichtlich Herbert Gladſtone treten.
Paris, 8. März. Die Zeitungen kommenkiren

Dufferins Rede. „Eelair“ ſagt: „Die Thatſachen ent
ſprächen nicht den ſchönen Worten Dufferins. England
durchkreuze ſtets die Pläne Frankreichs und
unterſtütze immer die Gegner derſelben. „Rappel“ ſchreibt:
Die Worte Dufferins hätten ihn nicht davon überzeugt, daß

England Egypten räumen werde.
Waſhington, 8. März, Die demokratiſchen Se-

natoren des Finanz-Komitees beendigten geſtern die Vera
thung der Zollvorlage, die heute dem Gefannntkomitee
zugehen wird.

New-York, 8. März. Bei den Wahlen in Troy
(NeuYerſeh) brachen ſchwere Unruhen aus, bei denen
Die Perſon getödtet und mehrere ſchwer verleßt
wurden.

Bataviag, 8. März. Laut einer Depeſche hat zu Mela
bach an der Weſtküſte von Sumatra, einen wahren
Räuberneſte, welches die Schifffahrt und die niederländiſchen
Truppen fortwährend beunruhigt, ein ernſtliches Treffen
ſtattgefunden. Die Holländer hatten einen Verluſt von
7 Todten und 17 Schwerverwundeten, worunter 2 Offiziere

Soeben geht uns noch folgendes Telegramm der „Köln. Ztg.
aus Petersburg zu, welches ſich allerdings hinſichtlich des

r zwiſchen Herrn v. Nelidow und dem jetzigen ruſſi n
Jremier anders ausſpricht, als es ſeitens unſers Herrn Korreſpondere

in obigen Ausführungen geſchehen iſt und demzufolge nie h
ſchneidende Verſchiebungen in der Beſetzung einzelner diplomatiſ
Poſten nicht mehr lange auf ſich warten laſſen würden

Berlin, 8. März, 2 Uhr h
Gerüchtweiſe verlautet, der nach Petersburg berufene r

ſchafter in Konſtanntiopel, von Nelidoff, werde wahrſcheinli

Nachfolger des Miniſters von Giers werden, und der in 7
weilende Botſchafter von Mohrenheim werde nicht mehr lange
ſeinem Poſten bleiben, da er trotz ſeiner Kenntniß der Verhältn
in Paris und Kopenhagen verſchiedene Vorfälle zu verhüten

verſtanden hat.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Halleſcher Bauk- Verein von Kuliſch, Kaempf Co.
Dem ſoeben erſchienenen Geſchäftshericht für 1893 entnehmen wir fol

gendes: Ueber das ſiebenundzwanzigſte Geſchäftsjahr kann leider
nicht mit Befriedigung berichtet werden, denn es beträgt die Divi
dende nur 77, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß das erhöhte
Aktienkapital voll daran Theil nimmt. Die andauernd ungünſtige
geſchäftliche und wirthſchaftliche Lage, welche ſpeziell in unſrer Gegend
noch eine Verſchärfung dadurch erfährt, daß die Ernte aber-
mals eine geringfügige gewefen iſt, hat ihren Einfluß in nachtheiliger
Weiſe geltend gemacht. Namentlich war das erſte Semeſter außer
ordentlich ſtill und wenig ertragreich, und von der Zinsfußerhöhung
im zweiten Semeſter konnte nicht der ausgiebige Nutzen gezogen
werden, weil der Verein nicht ſo wie in früheren Jahren er
Summen rn Gelder zur Verfügung hatte, daneben auch bei der
herrſchenden Unſicherheit im Kreditweſen mit ſeinen Mitteln ſehr
zurückhaltend verfahren zu ſollen glaubte erſt am Jahresſchluß haben
die Anlagen wie gewöhnlich eine Vermehrung erfahren. Die in der
zweiten eingetretene vollſtändige Stockung im Effekten-
Verkehr hat auch das Erträgniß dieſes Geſchäftszweiges ſehr beein-
trächtigt. Die Geſammt Umſätze haben 523 Millionen auf einer
Seite betragen. An Steuern und Abgaben ſind C. 56 409. 40, alſo

16 593. 45 mehr als im Vorjahr zu zahlen geweſen. Für Ver-
luſte an ausſtehenden Forderungen iſt eine Abſchreibung von
M. 35 478. nothwendig geworden. Auf GrundſtücksKonto ſollen
abermals 4000 abgeſchrieben werden. Wird die Eewinn Ver
theilung genehmigt, ſo gelangt eine Dividende von 75 zur Aus
zahlung und zwar auf den Dividendenſchein Nr. 6 der Aktien I. bis
VII. Emiſſion mit 42. Dividendenſchein Nr. 6 der Aktien
VIII. bis IX. Emiſſion mit 84.

Neue Zuckerfabriken im Weichſelgebiet. Die hohen
Dividenden der Zuckerinduſtriellen haben an vielen Plätzen Rußlands
das Beſtreben zur Gründung neuer Zuckerfabriken wachgerufen. Jm
Weichſelgebiet ſind gegenwärtig nicht weniger als 10 Aktiengeſell-
ſchaften zur Erbauung von Zuckerfabriken in Bildung begriffen.
Von dieſen iſt die längſt projektirte Zuckerfabrik in Lublin jetzt zur
Thatſache geworden, da das Grundkapital von 350000 Rubel voll
gezeichnet wurde. Aus den Gouvernements Charkow, Kurſk und
Poltawa wird berichtet, daß auch dort Kapitaliſten zuſammentireten,
um Zuckerfabriken zu bauen. Ferner iſt in Kiew dieſer Tage ein
Kontrakt zwiſchen einem Großkapitaliften und einem Gutsbeſitzer des
Gouveruements Charkow bezüglich des Baues einer Zuckerfabrik auf
dem Gute des Letzteren abgeſchloſſen worden. Dieſe Fabrik ſoll auf
500 000 Rubel zu ſtehen kommen.

Das Kartell der öſterreichiſchungariſchen Zucker-
rafſineure dürfte nach Jnformationen des Prager Tageblattes in
die Brüche gehen, da mehrere Raffinerien projektirt ſind und zahl
reiche Rohzuckerfabriken zur Erzengung minderwerthiger Conſumwagre
übergegangen ſind.

Mitteldeutſche Kreditbank. Nach dem Geſchäftsbericht be-
trug der geſammte Rohgewinn in 1893 2 422 586 M., wozu Zinſen
mit 1207 584 M. (1892 1020 321 M.). Proviſionen 801 565 M.
(851 766 M.), Effekten 215 778 M. (183 271 M.), Kommanditen
154 341 M.) (189 798 M.) beitrugen. Abzüglich Unkoſten 2c. und
72 233 M. (16 714 M.) Debitorenabſchreibung bleiben 1544 501 M.

Davon kommen 75 866 M. (72 109 M.)
zur Rücklage, die Dividende beträgt 4 pCt. Ueber die Betheiligungen
der Bank bemerkt der Bericht u. A. Das Braunkohlenbergwerk Ein
tracht, das 1892 7 pCt. Dividende gegeben hat, arbeitete 1893
ebenfalls mit recht gutem Erfolge. Die Verhältniſſe der in den beiden
letzten Jahren ertragsloſen Geſ. für Monierbauten, von welcher di
Bank 452 000 M. Aktien und 150 000 M. Obligationen beſitzt, hätten
ſich durch Begebung der Betheiligungen der Geſellſchaft in Wien und
Neuſtadt a. d. H. erheblich vereinfacht und finanziell weſentlich ge
ſtärkk. Auf die Betheiligung am Walzwerk Germania bei Neuwied
war eine erhebliche Abſchreibung vorzunehmen. Hoffentlich werde
die Erzeugung ſchweißloſer Ketten dem bisher verluſtbringenden Be
triebe zu Statten kommen. Von den GermanBank of London-Aktien,
die 1893 5 pCt. Dividende gaben, iſt ein kleiner Betrag verkauft
worden. Die kommanditirte Firma Beer, Sondheimer u. Co. ar-
beitete wiederum mit gutem Erfolge.

Die Deutſche Bank hat im Jahre 1893 eine Umſahziffer
von 29 Milliarden erreicht gegen 25 Milliarden im Vorjahr, eine
Vermehrung, die einerſeits der Ausdehnung der internationalen Be-
ziehungen der Bank zu danken iſt, andererſeits der Entwicklung der
neu errichteten Filiale in München. Dieſe internationalen Beziehungen
hat die Bank bekanntlich ſeit dem erſten Tage ihres Beſtehens mit
allen Kräften gepflegt und gefördert mit einem Erfolg, der nicht nur
der Bank ſelbſt, ſondern ganz beſonders noch dem deutſchen Handel
und der deutſchen Jnduſtrie zu Gute gekommen iſt. Daß daneben
dem deutſchen Kapital im Lauf der Jahre auch Verluſte erwachſen
ſind, iſt ſicher ſehr zu beklagen, aber ſchwerlich ganz abwendbar esiſt die unſchöne Kehrſeite der Medaille, über die man ſich in Frank-

reich, in England, überall wo Handel und Verkehr ſich in
weiten Bahnen bewegen, zu beklagen hat auch im heimiſchen Ge-
ſchäft, wo alle Verhältniſſe genau zu überſehen ſind, fallen die Looſe
nicht immer glücklich. Der Bericht der deutſchen Bank giebt aus
führliche Mittheilungen über die Geſchäfte im Orient, über die
Deutſch Ueberſeeiſche Bank, die im vorigen Jahre mit vergrößertem
Kapital an die Stelle der deutſchen Ueberſee-Bank getreten iſt, und
über die ſonſtigen außerdeutſchen Unternehmungen der Bank. Die
Filialen tn London, Bremen, Hamburg haben mit gutem Erfolg
gearbeitet. Gleiches gilt auch von den Filialen in Frankfurt und
München, ſowie von der Depoſiten-Kaſſe in Dresden. Erwähnens-
werth iſt, daß die Bank im Jahre 1893 nicht weniger als 684 997
Steuern, Abgaben, Stempel zahlte gegen 536 992 G im
Vorjahre.

Magdeburger Privatbauk. Magdeburg, 7. März. Jm
Börſenſaale fand heute Nachmittag die ordentliche Generalverſammlung
der Magdeburger Privatbank ſtatt, in der 21 Aktiogäre mit 871
Stimmen vertreten waren. An Stelle des durch Krankheit am Er
ſcheinen verhinderten Vorſitzenden, Major a. D. Schrader, der heute
vach Jtalien abgereiſt iſt, leitete der ſtellvertretende Vorfſitzende
Vanquier Schieß die Verhandlungen. Die Verleſung des gedruckt
vorliegenden Verichts wird abgelehnt und das Einverſtändniß mit
der Gewinn und Verluſtrechnung ausgeſprochen. Ebenſo wird der
gertheilung einer Dividende von 69 gleich 90 Mk. (gegen 59 im
Vorjahr) für die Aktie zugeſtimmt und dem Vorſtand und Auffichts
rath Entlaſtung ertheilt. Die zwei ſtatutemmäßig ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsraths Paul Hennige und Otto Pilet wurden
durch Zuruf auf 5 Jahre wiedergewählt. Der Antrag des Aufſichts
raths die Direktion zu ermächtigen, die nach dem 31. Dezember
v. J. präſentirten, bereits präcludirten Banknoten im Werthe von zu
ſammen 700 Mk. noch W einzulöſen, wurde nach kurzer
Befürwortung durch Herrn Schieß angenommen. Zum Schluß
machte Letzterer noch eine Mittheilung über die Abrundung des
Grundkapitals der Bank. Die aus der letzten Emiſſion nicht be
oenen 232 500 Mk. Aktien ſind u 110 zug Stückzinſen ſchon
a vnden, ſo daß das Grundkapital der Bank auf 6 000 000 Mk.

iſt.
t di Zuckererute Kubas verſpricht reich zu werden. Laut
ten Nachrichten von Havanna ſind auf faſt allen Plantagen die
Catemaſchinen in Thätigkeit. Wenn die Ernte auch nicht ſo groß
zen dürfte, als die vom Jahre 1891-92, wird ſie die des Jahres

doch zweifellos übertreffen. Betreffs der berühmten Terry
en Zuckerplantage Caracas legt die Meldung vor, daß daſelbſt ein
eJähriger Ernteertrag in der überraſchenden Höhe von 160 000 Sack

z er erwartet wird. Mächtige, von 8 Lokomobilen getriebene Ma-
ren ſind in Thätigkeit und zermalmen täglich gewaltige Maſſen

errohr, deſſen Produkt ferner mittelſt der ihrer Vollendung ent
C ngebenden kurzen Eiſenbahnlinie zwiſchen Caracas und dem
ne fuß leichter dem Weltmarkt wird zugänglich gemacht werden

Oeſterreichiſche Goldrenten Emiſſion. Der Proſpekt be
treffend die in der letzten Zeit vielfach erwähnte Emiſſton von
40 Millionen Oeſterreichiſche Goldrente iſt nunmehr von der Dis
konto Geſellſchaft und dem Bankhauſe S. Bleichröder dem Berliner
Börſen-Kommiſſariat zur Genehmigung eingereicht worden.

Verlooſungen.
Ungariſche Rothe-Kreuz-Looſe vom Jahre 1893. Zie

hung. am 1. März. Auszahlung am 1. April 1894. Hauptpreiſe
Serie 854 Nr. 44 ä 200006 fl. Serie 3153 Nr. 33 à 1000 fl. Serie
5001 Nr. 35, Serie 6581 Nr. 79 je 500 fl. (Ohne Gew.)

Obligationen des frauz. Credit Foncier. Ziehung am
1. März. Auszahlung am 1. April 1894.

500 Fr.- Obligationen vom Jahre 1879.
Nr. 1087279 1699097 à 100 000 Fr. Nr. 1315130 à 25 000 Fr.

Nr. 165535 1194080 à 10 000 Fr. Nr. 251549 390873 581450
1312735 1686063 à 5000 Fr. Alle übrigen gezogenen Nummern
je 1000 Fr.

3proc. 500 Fr.- Obligationen vom Jahre 1885.
r. 282196 à 100 000 Fr. Nr. 287012 à 25 000 Fr. Nr. 161298

379305 458285 481104 616819 833601 je 5000 Fr. Nr. 11626
15012 20397 68437 84372 128747 135956 152169 155324 195836
202788 245277 250356 338195 380926 410265 421891 321244
436504 473839 491681 529831 617024 649481 674992 688064
691965 702720 760003 791113 802475 808774 839486 848065
857448 885634 885890 886855 892819 950646 953943 956595
965669 968833 970009 je 1000 Fr. (Ohne Gew.)

Stadt Paris 400 Fr. Looſe vom Jahre 1886.
Ziehung am 5. März. Auszahlung am 25. März 1894. Haupt-

570200 à 100000 fl. Nr. 433275 à 50 000 Fr. Nr.
559152 602674 à 10000 Fr. Nr. 334698 576839
à 5000 Fr.
127390 136109
284981 331505 346850 368809 370677 415534
454006 481636 481837 483149 592938 558013
579159 613786 625500 655193 652449 666306
688407 je 1000 Fr. (Ohne Gew.)

preiſe Nr.
106270 341674
613628 681888
112015 113891
216039 257262
442499 452825
573743 574722
688079 688210

148096 156553 181768 192436

Conuenrsſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Karkonnagenfabrikant Ernſt Hunger in Buchholz (Annaberg).

Tiſchlermeiſter Auguſt Max Keller in Lauſigk (Borna). Kaufmann
Karl Bohne (Burg, Bez. Magdeburg). Damenſchneiderin Roſa,
verehel. Weſſeky, in Dresden. Schuhmachermeiſter Heinrich Brügge-
mann in Egeln. Schneidemühlenbeſitzer Friedrich Auguſt Seuyferth
in Gottleuba (Pirna). Bauunternehmer Otto Schenker in Schnee-
berg. Klempnermeiſter Albert Richter in Groß-Wanzleben.

Marktberichte.
r Halle a. S., 8. März. Marktberichk. Kartoffeln

1,80—2,80 pro Etr., 20--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55 60 pro
5 Liter, Weißkohl 10—-30 Notykohl 19—-30 Welſchkohl 8--10
pro Haupt, Grünkohl 5--10 pro Stanude, Rofenkohl 25 pro Ltr.,
Kohlrabi 30-—-40 pro Mdl., Kohlrüben 5--10 pro Kopf, Mohr-
rüben 15-254 pro Mol., Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerrettig 10--204
pro Stück, Rettig 5-10 4 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen-
fohl 30 45 4 pro Stück, Birnen pro Mol.,Aepfel 1,25--1,75 pro Korb Rüſſe 35 proSchck., Tauben 1--1,20 Hähnchen 1,50 A. Hühner 1,50-—-2.00
Kapaunen 2,50 pro Stück, Rehwild im Ganzen Rothwild

Damwild pro Pfd., Puter 5--9 Fiſche: Karpfen
0,85 Hecht 0,75--1 A. Aal 1,60-—1,80. Schleie 1,30 Bar

Nr. 22204 25627 35023 46631 77390

W

40 Krebſe 6 pro Schock, Hummern 3 pro Pfund
Butter 55--70 pro Stck. Eier vom Lande 0,90—-1 pro Mol.,
Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch 65--70 Schweinefleiſch 70
Hammelfleiſch 60——65 Kalbfleiſch 60 65
289- r m 7. t e 100 Kilogramm. Weizen„850 13,60, Roggen 2,090 2,2 Herſte 12,50 8,o n ſte 50 18,00, HaferZeitz, 7. März. Getreide per 100 Kilo: Weizen 13,60d Roggen 11,00 12,40, Gerſte 11,50--16,50, Doſe 15,50
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Börſe von Verlin vom S. März.
Fondsbörſe. Auf unregelmäßigen Verkehr dek heutigen Wiener

Vorbörſe, woſelbſt Franzoſen großen Schwankungen unterlagen, er
öffnete die Börſe in unentſchiedener Haltung und nur böhmiſcheBahnen lagen höher, ſo namentlich lbethalbahn um 47, auf die

beabſichtigte Verſtaatlichungsaktion der Nordweſtbahn und Süd-Nord-
deutſchen Verbindungsbahn. Jm Lokalmarkte lagen Eiſenaktien
ſchwächer auf ſtärkeres Angebot zur erſten amtlichen Notiz, ſo beſon
ders Bochumer ſehr nachgebend, dagegen waren Kohlenaktien
gut gehalten. Jm Eiſenbahnaktienmarkte waren heimiſche
Bahnen ſtetig und nur Muarienburger ſchwach auf
ungünſtige Beurtheilung des Februar-Answeiſes. Schweizeriſche
Bahnen erholt nach ſchwächerem Beginn, italieniſche feſt auf recht

ute Haltung der italieniſchen Rente, Warſchau-Wiener behauptet,
zrinz Heinrich-Bahn weiter matt. Schifffahrtsaktien ſtetig, türkiſche

Looſe gut erholt nach mattem Beginn, öſterreichiſche Anleihen ſtetig,
Ruſſen feſt, Noten ſtill. Jn zweiter Börſenſtunde befeſtigt, beſonders
leitende Banken auf den heute erſcheinenden Proſpekt über die
Emiſſion von 40 Millionen Gulden öſterreichiſcher Goldrente.

Prodnuktenbörſe. vorliegenden guten Berichte der aus
wärtigen Märkte, ſowie die Ausſicht auf Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes regten das Geſchäft auf dem Produktenmarkte an und
namentlich zu Anfang war eine Steigerung der Preiſe ſämmtlicher
Getreidearten zu bemerken. Weizen und Roggen verloren allerdings
ſpäter etwas von der Beſſerung, notiren aber immerhin noch höher
als geſtern. Rüböl profitirte von der beſſeren Stimmung nichts, die
Preiſe erfuhren eine kleine Abſchwächung. Jn Spiritus waren die
Umſätze gering und die geſtrigen Preiſe blieben unverändert beſtehen.

Weizen: loco 135 147, April 143,50, Mai 144,50, Juli
146,50, Tendenz: matt. Roggen: loco 120 125, April
125,25, Mai 127,25, Juli 128,50, Tendenz: matt. Hafer: loco
134--176, April 135,50, Mai 135,--, Juli 133,50. Tendenz
matt. Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 108--144.

Rüböl: loco: April Mai 44,60, Oktober 45,50,
Tendenz: ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,20, April
36, Mai 36,20, Juni 36,60, Auguſt 37,40. Tendenz: ſtill,
50er Waare): loko 50,90. Petrolenm: loko 18,60.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den V. März 1891.
Kornzucker, exel., von 920 alte Ernte

neue Ernte 13,85.
Kornzucker, exel., 889 Nendem. alte Rohzucker I. Prodult Tranſito f. a. B.

Ernte 13,19, neue Ernte 13,25. HamburgNachprodnukte exel., 759 Rendem. 10,45. per März 12,90 G, 12,95 B.

Stiünmung: per Avril 12,80 G, 12,821 B.Vrnudraffinnde I. per Mai 12,85 bz, 12,871 B.
a. VI. per Juni 12,87 G, 12,921 B.Gem. Raffinnde, mit Faß Stimmung: ruhig.

Hambnurg, den 8. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Einfangsbericht) Rüben- Rohzucker T. Produkt.

Baſis 88 Nendement, frei an Vord Hamburg.

BioDie

(Eig. Drahtbericht.)
Geut. Melis I. mit Faß
Stimmung: ruhig.

a. März 12,92 Auguſt 13,02 Tendenz: ſtetig.ben 60 Lachs (Weſer)2,50-3,00. Lachs (Rhein) 3,504 Zander Mat 12 Segremdep u Tendenz ſtetig
80 Weißſiſch 30 Seezungen 2 Steinbutten 2 Schellfiſch e.
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m S t 191,90 Erfurter Bank 5 S Harpener Bergban 10 139,00 Bo. Orient Anleihe II. 5 68,90 Gothaer Zettelbank. 5 112,25 B Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1155,90 GCoursnotirungen do. do. III. 5 65,45 do. Grund Ereditbank 3 90,90 Heinrichshall 10 129,00 B
S ar 4 o a do. v do. junge 3 95,00 Hiberniag Shamrock. 51 123,3092 nſſ. Boden Kredit 5 09,5 Leipziger Bank 6 132,19 G Hildebrandt Mühlen 15 195,00 Gder Verliner Börfe do. do. gac. 101,25 do. Creditanſtalt 82175,00 B. Hörder Hütten conv. 0 4,00 z. G

vom 8. März 2Uhr Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. Magdebg. Bankverein 45 do. St. -Pr. 0
Schwed. St. Anleihe 1886 Magdebg. Privathank 5 Kaliwerke Aſchersleben 10 154,50 Gdo. do. 1890 3 97,10 G (Waklerbant 5 Kette Dampfſchifffahrt 1 62,70 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879. 4 496 WMeininger Hypothekenbank. 6 70 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 107,00 bz.

4 rig 66 3 e W G u ehe Credithantk. 4 109,40 Lauchhammer corw. 6 105,80 G
a u a Serbiſche Gold Pfdbr. 5 3,50 Nationalbank f. Deutſchland 5 108,25 Zaurahütte 4 128,70Deutſche Reichs Anleihe 4 197 do. Rente i881 s Nordd. Vant et u 12425 e Seipyiger Brauerei ziiebeg. ſ10 17800

do. do Zu do. do. 1885 5 64,10 Oeſterreich. Kredit ult. g. 227,40 Leopoldshaller chet. Fabr. 386,25 Gv do. do. a Ungar. Gold Rente 1000 4 96,70 G Preuß Boden Kredit 7 132,00 G do. St.-Pr. 5 I118,00 GPreuß. conſ. et An t do. do. 500 4 96,75 do. Centr. Boden Kr. 9 160,00 G L. Löwe Co. 18 27400 6d do w. 87 30 do. do. 100 e do. Hyp.-B. (Spiely.). 62124,90 G Wuiſe Tiefbau conv. 3 59,75 Bd St 6- Sch „ech W do. E.G.A. 89. 1000 4 103,70 G do. do. (Hübner). 6 191,10 G do. do. St. Pr. 7 98,10 G
v. Pramen Anleihe zt/, 12060 do. do. 100 e do. do. volle 6 108,00 bz. G Magdebg. BaubantAet. 2Berliner St.-Oblig. ad t. 3 u 9900 Realkredit Bank 25,50 G Magdeburger Bergwerk (20 232,25 Gdo er S ig i zu 93 10 7 Neichssank 6,38 155,50 Magdeburger Gas Act. 51 196,25 GErfurter StadtAnleihe 31 9780 Eiſenbahn Stamm u. Stamm- e 1 n h n

x 2 5 e t. Du 24 Mi le V 7Halleſche do. v. 1886. 22 98,20 Prioritäts -Actien Schaffhanſ. BankVerein 6 lis/50 G Marienhütte d. Koyenau 5175
do. do. v. I892. u g 4 Schleſiſcher BankVerein 51 113,50 Menden Schwerte conv.. 0 53,75 GMagdeburger Stadt Anl. 3 97,75 reren Wenngriſche Bant eo v. 4151 30 G enden D bwerte 0 6 05 Gdo. do. v. 1891. 3 97,75 Dividende 1892. Seimariſche Bank eonv. 91,5 do. St.Pr. r 5,Weimar. Stadt Anl. v. 1888 3 97,0 Aachen Maſtricht. 63,609 r J 86Berliner r Altenburg Zeit Phönix B.Act. Lit. A. 6 109,60 Ga Wort Luſt cher Induſtrie Papiere. nedo. zuj, 9960 G t Eiſ. 5, f Burro, Ber poer ehe i 13 Ge u. ärtiſche: zu d udwigsh. Bexbach. a a o o. o. Conv. ä 33,75wer zu e Lübeck Büchen 6 1145,25 A.G. f Auilinſabr nd r 00 bz. Pomm. Maſch. conv. 3 72,50 G

Landſch. Central W Mainz Ludwigshafen 41 117.90 Allgem. Eleir. x lihs 40 Riebeck Montauwerke er
do. do. 986,80 Marienburg Mlawka 89,10 Anglo Kont Gunno e i 155 10 Roſitzer Braunkohlen 6 22 B7 do. do, 3 86.90 do. do. St.Pr. 5 118,00 G Anhalter gohlen a 75.00 B do. Zuckerf. 3 71,50 G

S Oſtpreußiſche. 3 97,00 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 94,20 Andalter Maſchinen e Suchſ. Thür. Braunk. 7S Pommerſche 3 99,00 do do. St.Pr. 2 II15,49 Berl. Anh. Maſchinen o l21106 da e St.Pr. 77 375
m do. 4 102 Saalbahn 50 Berliner Vokbraucrei o 51,90 Salzunger Saline i21.53Pofenſche, neue 4 1102,90 do. St ePr. 31 98,50 G do. Böhm. Brauh. 12, 2200 Schleſ, Zinkhütte St.Art. 15 183,90 G

et i Weimar Gera 2533 do. Brauerei gönigſt. io 50 Shwat 7 m 3Sächſſche 10260 do. do. St.Pr. do. do. Kapengoſer [274,50 S du. I eSchleſiſche, altlandſch.. 3 99,10 Werrabahn o 85 5399 do. do. Schultheiß. 16 236,00 G Sie uasinduſtrie I
do. neue 3 989,10 Außig Teplitz abgeſt. 20 398,50 G do. Union Gratweil 296550 G Sr. Them Fahr ten eWeſtpreußiſche 3 i 97,60 Böhmiſche Nordbahn 5. do. Elektricit. W.. 72], 167.60 Stollberger Zint A. 37

Kur u. Neumärkiſche! 4 103,50 do. Weſtbahn h do. Thierg. Baugef. 10 24800 6 do. St.-Pr. 6 1104,10 G
S Pommerſche 4 1103,60 Buſchtiehrader Bahn La. B. 10*, 223,00 G Hijsmarckhütte s s 17200 6 Sudenburger Maſchinen. II4 17954

Preußiſche e 4 103,49 Dur Bedenbach T h Bochumer G ißſtahl z 23150 G Thüringer Saline 2 8Z Sächſiſche hios 75 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08) Vonifazius Bergwert 53 s “9260 8 Truſt Actien o 133,40
S Schleſiſche. 4 110340 KafchauOderberg. 9090 G ghemnig. Maſch. gimm. 5 11039 e Dam Art. 77Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 97,90 Kronpr. R. St. Sch. 7 b Concordia Ber, wert S 685.10 G neHamb. StaalsRente 3 99,30 Lemberg Czernowitz 7 (139,90 G Eröllwit er Pa J r 10 Wittener Guß. 10
do. Staats Anl. 1886 39700 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 141,006 h s 91400 De n u.. rSächſ. Staats Anl. 1869 i. do. B. (Elbethah) 5, II22,00 6 Seffaner Gas Aiet. 19 173 30 Seither Maſchinen
do. Staats Rente 386,90 do. Südbahn t Donnersmarckhütte eond. 6 102,106

Jvangor Dombrowo r 110,25 G Dortmund. Brab er r. o

rn un eraendn gar u e. len St-pr. fAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 76,80 e a r R t r 0 m 59 5 Wehhſel Courſe.
Warſchau Wiener 123775 Enenz al Str. s 5550 6 Privatdiscont IWle

Argent. Gold Anleihe 46,70 Gotthardhahn v 2161 G Floether Maſch. Act. v 6 118,0 vz. G
do. innere do. 41 40,40 Jtal. e B Freund Maſch. conv. 225,50 GBuen.Aires Gold Anl. 5000 53400 bz. G do. Mittelmeerbahn. 32 Gaggenauer Eiſenwerk 49,40 G Shweiz 100 Fr. 8 T. 80,95Chilen. Gold Anleihe 1889 41 keut.drag hen 77 a 6 Gelfenkirchen Bergwerk. 9 152,60 Jtal. Platz 155 un 8 T. 70,75

Esypriſche z Iieth h 75 e Wer Nordoſtbahn: 5 la 6 n Wreeknoree 32113,75 5 Petersb. 100 S.R. 8 T. 217,55
o. uniſiz. Wo do. g h reppiner Werke 71,25 Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,85Griech. Anleihe 1881--84. fr. 22,40 e e onbnhn. Große Berl. Pferdeb. 121,254. 5 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 8140

do. konſ. Goidrente 24100 G Weſtſicilian. Bahn. V 27,.20 Halleſche Maſchinen 135 325.00 G Lond. i Lſtrl. s T. 201,15
do. MonopolAnleihe. 4 23,10 Harkort St. Pr. conw. 69,10 G SLond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,75do. GoldAnl. v. 1890. 2 26,60 G do. Brückenb. conv. 9 I126,10 Paris 100 Fr. 10 T. 81,20Se e J c Tir: 573 Bank- Actien, do. do. St.Pr. 10 [144,75 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,90

t Anl. u.Mexik. Anleihe 1888. 6 61,90 Dividende 1892. —„.m—hvm—- ede do. 1890. 6 60,90 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 129,75 Bdo. Staats Eiſenb.Obl. 5468,75 Berliner Handels Geſ. 6 I139,10 G Schluß Courſe.
RNorweg. Staats-Anl. 88 3 do. ank 6 98,30 G Kredit 227,00 Dur Bodenbach.OHeſterr. GoldRente 498,00 Börſen Handels Verein 6 130,60 G Sombarden 48,60 Gofthardbahn. 161,90do. Papier-Rente. o Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 110,09 G Disc.Komm. 199,10 Dortm. Union St.-Pr. 63,25

do. SilberRente 94,60 Bremer Bank Markſt. 4 102,25 G Deutſche Bank 171,25 Laurahütte 127,25Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 31,30 Breslauer Disk. Bank 599,00 G Darmſiädter Bank 14325 J Bochumer Gußſtahl. 133,25
do. Wechſel Bank. 4 98,70 B Berl. Handelsgeſellſchaft 138,50 Harpener Kohlen 138,90Nöm. St. -Anl. II--VIII. 4 7150 G Darmſtädter Bank. 51, 143,10 Dresdner Bank 143,25 Hibernig W 23,00

Rumän. fund. 5 1I02,20 Deſſauer Landesbank. 7 (136,90 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 108,10 Nordd. Lloyd 114.90do. amort e 5 97,00 G Deutſche Bank e 172,40 Marienburg Mlawka 89,00 Ruſſ. Noten 220,25do. do. 1891. 4 84,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,50 G DOſtpreuß. Südbahn n 93,90 49 Ung. Goldrente 35,50
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,00 do. Hypothekenbank. 7 119,80 G Rufſ. Süd Weſtbahn 76,50 tal. Renten 75,40

do. Gold-Rente 1883. 6 1109,30 Disconto Commandit. 6 I191,50 WarſchauWien 238,00 O Rufdo. do. 1881. 5 100,85 Dresdener Bank. 7 143,90 G Hams. Packet 103,25do konf. Eifenb. Anleihe 4 do. BankVerein 61 105 90 G
Tenden ſchwach.
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ei Bedarf von Drucksachen aller Art wende man sich an (iie
Buoh- und Kunstcracberes der Halesohen eitunq.

Hente erhielt einen Transport

nenmilchender
Kühe mit Kälbern

zum Verkauf.

Se Sterm,
S Viehhandlung,

Delitzſcherſtraße 13.
Seit geſtern ſteht wiederum eine große Auswahl

däniſcher und belgiſcher Spaunpferde,
ſowie hannöverſcher Wagenpferde

bei mir zum Verkauf. [10174
Me O S al O R O R 9 8.

Eisenbahn-Directions- Bezirk Geſchäfts- Verkauf.
Erfurt, Ein geit Wphpen en Fern vſtehendes, nachweislich gut geh. Hut unDie Ausführung der Laderampe, des Mi u

Empfangsgebäudes und des Güterſchup
pens auf Bahnhof Treuenbrietzen ſoll
einſchließlich Lieferung ſämmtlicher Ma
terialien ungetrennt, im Pauſchalverding
vergeben werden.

Der Ausſchreibung ſind die durch die
Regierungs Amtsblätter bekannt gegebenen
Bedingungen für die Bewerbung um Ar
beiten und Lieferungen vom 17. Juli
1885 zu Grunde gelegt.

Zeichnungen, Baubeſchreibungen und Be
dingungen liegen in den Geſchäftsräumen
der EiſenbahnBau Abtheilung zu Jüter e v
bog, Mönchenſtraße Nr. 50, zur Einſicht ab Göbenſt
nahme aus.

Abdrücke der Baubeſchreibungen und

Kürſchner paßt, da in der guten Lage
keiner in der ganzen Gegend iſt, ſoll
wegen Wegzug des Befitzers für den Preis
von 6500 gegen baare Zahlung ver-
kauft werden. Offerten unter P. 5840
Annoncen Expedition „Globns“,
Leipzig, Grimm. Steinweg 22, I erbeten.

Den geehrten Herr-
ſchaften von Halle und
Umgegend mache ich die
ergebene Mittheilung daß

März

Bedingungen fönnen gegen porto und Pferde entgegen. Reitunterricht auf
beſtellgeldfreie Einſendung von 1 50 eigenen Pferden ertheile ich in allen Klaſſen.

von mir bezogen werden. Achtungsvollghet d e der Auf 10191] Bisenhut.rift „Angebot auf Ausführung vonBauten“ bis zum 4 Ein Pferd
28. März 1894, Vormittags 11 Uhr,

unter 4 die Wahl, ſowie 1 hochtragende
Kuh zu verkaufen Stenden Nr. 37.

b V 8 0275 Stück Jährlinge
ſtehen zum ſofortigen Verkauf auf
Rittergut Vnterhor zu Lodersleben.

2 junge rasseechte Doggen,

x Prachtexemplare, zu verkaufen
10214] Karlſtraße 32, I. Etage.
Ein mittelſchweres

Arbeitspferd,
flott. Gänger, u. 3 die Wahl, Schimmel
oder Rappe, zu verkaufen im Gaſthof
zum Centralbahnhof, Delitzſcherſtr.

40 Etr. Vict.-Erbſen,
40 Ctr. frühblane Kartoffeln,
50 Ctr. Schneeflocke

ſucht zu kaufen [10217Rittergut Canena bei Halle a/S.

Kartoffeln!
Magnum hbonuwm, ſowie blaßrothe
ſächſiſche Zwiebeltartoffeln, ſehr gut
tochend, verkauft per Ctr. mit 1,40

Rittergut Dieskau bei Halle a. S.

50 Wispeln Kartoffeln
hat abzugeben [10199

Feldmann, Julinshof b. Brehna.

KartoffelVerkanf.
Athene und nene ſchottiſche Mag-

num bonum werden zur Saat ab-
egeben; ebenſo verſchiedene andere
peiſekartoffeln, [9845

Rittergut Benkendor
bei Delitz a. B.

Anderbecker und Augnuſt-
Saathafer (9956

jedes Quant. abzugeben Prieſter Nr. 5.

200 Otr.Kleehen (1. Schur) verkauft [10074

zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben
erfolgen wird, porto und beſtellgeldfrei
an mich einzuſenden. 110207

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Jüterbog, am 5. März 1894.

Schorre,
GEiſenbahn-Bau und BetriebsJnſpector.

Gutsverkauf.
Wegen anha'tender Kränklichkeit meiner

Frau fühle ich mich veranlaßt, mein wenig
belaſtetes und gut reutirendes Gut zu
verkaufen. Daſſelbe, in beſter Pflege
Sachſens gelegen, befindet ſich in muſter-
haftem Zuſtande, hat 128 Scheffel Feld

Weizen und Zuckerrübenboden und
Wieſen in einem Plane und reichlich
Jnventar. Anzahlung nicht unter206000 Mark. Anfragen befördern
Haasenstein Vozler, A. -G.,
Dresden sub T. S. 398.

Bauſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben 110177

Franz Vinger, Königſtraße 6.

Verkauf.
Ich bin willens, meine in Suſigke bei

Akten (Bahnſtation) belegene

Ackerwirthſchaft
75 Morgen Acker, Wieſen und Kienen,
mit ſämmtlichem lebenden und todten
Inventar aus freier Hand unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. (10198

Wilhelm Sebastfan,
Suſigke.

252 d d

Starke und leichte Ar-
beitspferde ſtehen unter
günſtigen Bedingungen
billig zum Verkauf.
Carl Moyer sen.,Halle a. S., Gaſthof

„Grüner Hof“.

100 Stück
fette Maſthammel und Schafe ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut Bunſtedt,
zahnſt. Frankleben. Abnahme in größeren

Poſten bis 15. April. (10188

10167)

J Geiſtſtraße

beſter und ſchwerſter Qualität

Mützen-Geſchäft, welches gut für einen

Die Rittergutsverwaltung. B. HMulbe, Schochwit.

Halle a. S.,

empfiehlt
ſeinen hoch

feinen, nur aus
reifem Tafelobſt

hergeſtellten

Apfelwein.

Verkauf in Flaſchen zu Original
Preiſen auch bei den Herren Mermmn.

HUartick, Leipzigerſtraße und
Wilh. ärm, Friedrichsplatz.

Bücklinge!!!
vorausſichtlich letzte Waggonladung, für
den ſo billigen Preis [10222
per Kiſte 80 Pfg.
Brakheringe,

großes Faß oder Doſe 2,25

Riesenlachsheringe,
Matſesheringe,

Apfelſinen, Citronen
billigſt.

Ncuseulus Eo.
(Nenmarkt-Fiſchhaue.)

De Geiſtſtraße 33.
c TIJ —D j(jJm—

Fiſch-Perkauf.
Mittwoch, d. 14. März a. ec., Vor-

mittags 10 Uhr kommen in Gottenz b.
Gröbers eine Parthie 2, 3 u. 4 ſommeriger
Edelſatzkarpfen zum Verkauf. [10218

Die Ortsbehörde.

RoggenbrodGroßes
kräftiges

Thüring. Landbrod, Rhein. Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfanninchen, hoch-
feines Frühſtück, wohlſchmeckende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Specktuchen, ferner die anerkannt vor-
züglichen gebraunten Kaffees der Herren

[9824Fr. Hensel Uänert empfiehlt

F. A. MolImifg.
Bernburgerſtr. 21, Gr. Ulrichſtr. 25,

Nicolaiſtr. 12.

Maknlatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerri

der Halleschen Zeitung.

Zahlungéfähiger Käufer ſucht in der
Provinz Sachſen ein Gut von 2 400
Morgen beſten Boden und Gebäuden zu
faufen. Bitte um Angabe des Preiſes,
Hypothek und vollſtändige Beſchreibung
der Lage und des Jnventars. Gefl. Off.
unt. O. 714 bef. die Annonc.-Exp. von
J. Barck Go., Halle a. S.

mae
von fur gedreden Die

rm mee

S Abſchlüſſe
auf Gemüſe und Samenban aller
Art werden zu machen geſucht, ſowie

ein unverh. Gärtner,
welcher im Gemüſe und Samenbau im
Felde tüchtig iſt, bei GewinnAntheil geſ.

NB. Mehrere Hundert Ctr. Kartoffeln
verkäuflich. Gefl. Offerten befördert die
Exped. d. Bl. unter Z. 10201.

eeeeeeereeeree-e,rOffene und geſuchte

Stellen
A Stellumg erhült Jeder überall-

hin umsonst. PVordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Wir ſuchen einen

Lehrling.
Bokmann &Sseraulcy,

Seiden- u. Modetwwagaren.

Ein angeſehenes Beamtenehepaar
wünſcht einen neugeborenen Knaben
(feiner diskreter Geburt) gegen mäßigen
Erziehungsbeitrag anzunehmen. Offerten
von Geburtshelferinnen unt. A. V. Z.
hauptpoſtlagernd Leipzig. [10197

Jung. Landwirth, Reſ Offizier, stud.
agr., ſucht während der Ferien Stellung
als Volontair in ein. Rübenwirthſch., wo
er thätig ſ. k. Off. sub Z. 10215 Exp. d. Z.

Verh. Gärtner,
40 J. alt, in allen Zweigen der Gärtnerei
durchaus erfahren, dem die beſten Zeugn.
u. Empfehl. zur Seite ſtehen, ſucht ſofort
oder 1. April Stellung bei einer Herrſch.
oder auf einem Rittergut. Gefl. Off. unt.
Z. 10110 an die Expd. der Hall. Ztg.,

(10110Halle a. S.

Kanfmanns- Lehrling.
Für Comptoir und Lager

meines Fabriß-, Engros
umd Frtail-Geſchäftes

ſuche per 1. April 1894 einen Lehr-
ling mit guter Schulbildung aus
anſtändiger Familie. Für viel
ſeitige und gediegene Ausbildung

J wird garantirt. [10165
Franz Robert Tittel,

Gold u. Silberwaaren,
Bijouteriew.-Fabr.,

Liebenanerſtraße 165.,

oJunges Mädchen,
Oekonomentochter, 17 Jahre alt, ſucht auf
größerem Gute Stellung, um ſich in der
Wirthſchaft weiter auszubilden, ohne gegen
ſeitige Vergütung. Familien Anſchluß
erwünſcht. Gütige Offerten bitte an
Frau Jnſpektor Werther, Beundorf
bei Gröbers, gefl. zu richten.

Ein junges Mädqhen,
welches Kochen und Landwirthſchaft erlernt
hat, wird zum 1. April 1894 auf ein
mittleres Gut geſucht. Off. sub M. L.
bef. C. W. Offenhauer in Eilenburg.

In einem Pfarrhauſe auf dem Lande
wird für die 16 jährige Tochter aus beſſerer
Familie Aufenthalt behufs Vervollkomm-
nung in der Wirthſchaft ohne gegenſeitige
Rergütung geſ. Off. sub W. 717 bef. die
Ann.Exp. v. J. Barck Co., Halle.

Ein in allen häusl. Arbeiten erfahrenes

anſtändiges Mädchen
aus ſehr gut. Familie, 22 Jahre alt, welch.
d. Koch. perfekt gelernt hat, ſucht eine
Stelle zur Führung eines Haushaltes oder
ſonſt Paſſendes. Anfragen zu richten an
W ettwe Ellier, Heldrungen i. Th.

Kochlehrlinge.
Zwei junge Mädchen werden zur

Erlernung der ff. Küche per Mai er. an
genommen. Hotel „Weißer Hirſch“,

Treſeburg i. Harz.

Eine j. kräft. Frau ſucht noch einige
Wäſchen. F. Gierſchner, Mittelwache 5.

5 Landwirthſchafterinnen u. mehr.
tüchtige Hausm. mit guten Büchern ſuch.
aufs Land St. d. Fr. Klar Geiſtſtr. 3.

S S z Centrailstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort u. 1. April er. 2 led.
Hofverwalter, 5 jüngere Feldver-
walter, 4 Ockonomielehrlinge (200 bis
600 Koſtgeld), 1 ältere ſelbſtſt. Mamſell,
Mamſells unter der Hausfrau (240 bis
450 Gehalt), 2 Oekonomentöchter
zur Erlernung der Landwirthſchaft ohne
Zahlung von Lehrgeld, Köchinnen,
Stuben-, Haus-, Küchen-, Molkerei-
und Scheuermägde, 20 ältere und
jüngere Viehmägde, 2 Milchmädchen
zum Tragen und Verkaufen der Milch,
Dienſtmädchen für ländl. Pfarrhänſer,
1 Köchin (unter der Hausfrau) für ein
ſtädt. Penſionat, Kindermädchen aufs
Land verh. Hofmeiſter, Hofaufſeher
und Lenuteaufſeher, 1 verh. Gnts-
ſtellmacher (muß Dreſchmaſchine führen),
led. u. verh. Gutsgärtner, verh. Ober
ſchweizer, led. Berner und ſächſiſche
Schweizer, verh. Kuhmelker, darunter
1 Familie mit 5 Arbeitsfräften, led. Kuh-
melker u. Ochſenfütterer, 5 Dreſcher-
familien (eine für ſofort mit 2 erwachſenen
Söhnen), 4 verh. Knechte, 5 verh.
Kutſcher (müſſen landwirthſchaftliche
Arbeiten mit verrichten), 3 led. Groß
knechte, 25 led. Pferde u. Ochſen-
knechte, 4 Pferdejnugen und 2 alte
Männer für leichtere Arbeit im Kuhſtall.

W Vermittelung für Stellen
ſuchende ſtets koſtenfrei.

Vermiekhungen.
r

Garçonlogis,
in feinſter Lage (Mühlweg), 3 Sin-
ben c. iſt mit oder ohne Penſion zu
vermiethen. Anfragen unter O. J. 400
durch Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. (10216

Buckau-Magdeburg, Schönebecker
ſtr. 96, 2 St. K. u. K. ſof. z. verm.

x Friedrichſtraſte 28
X 1. Etage, 3 St. 2 K. u. Zub. 1./4. 94.

J 7Schillerſtr. 40
2 herrſchaftliche Wohnungen im
Preiſe von 315 u. 465 A. per I. Apul
zu vermiethen. Näheres I rechts.

z Mitte Stadt,Schöne Wohunngen, et
Lage, von 50 bis 133 Thlr., z. Abverm.
beſte Lage. Näh. Gr. Wallſtr. 42, I r.

Helle, frdl., leere Stuben, einz., mit
ſep. Eing. oder mit Küche, 71 8 u. 9
per Monat Gr. Wariſtr. 42, I r.

e rDryanderſtr. 2
iſt die 2 Etage für 600 AC, parterre
rechts für 350 zu vermiethen.

Fleiſcherſtraße 25, II l.

Streiberſtr. 20
eine ſchöne Wohnung im Preiſe von
265 A. per 1. April zu vermiethen.

Schwetſchkeſtraße 32
Wohnungen für 240 und 315 Mark
ſofort zu vermiethen.

Frdl. Wohnnung, 2 gr Stub., Küche
und Zubehör, I. Etäge, ſof oder 1. April
zu vermiethen. Preis 210 Mk.

Wörmlitzerſtraße 107.
Freundl. Wohnnng, 55 Thir.

1. April zu vermiethen
Mittelwache Nr. I.

Cröllwitz a. Saale.
In meinem neu erbauten Wohnhauſe

Cröllwitz, Lndwigſtraße Nr. 13, ſind
freundliche Wohuünngen mit Korridor
verſchluß, eventuell 3, 2 oder 1 Stube,
Kammer, Küche, Waſſerleitung bis in die
III. Etage, Cloſet im Hauſe, nebſt Ställen
zum 1. April oder früher zu vermiethen.
Herrliche Ausſicht nach der Saale, geſun
des Wohnen, Garten gehört zum Haufe.

eLeipzigerſtr. 70
1. Etage 1 Wohnung, beſtehend aus 5
Stuben, Kammer, Küche und Zubehöt,

für 550 53. Etage 1 Wohnung, beſtehend aus
Stuben, Kammer, Küche und Zubehöt,

ür 500
3. Etage 1 ohnung, beſtehend aus 6
Stuben, 2 Kammern, Fache und Zubehör,

für 900 A. beſofort zu vermieihen und 1 April zu
ziehen. Näh. bei dem Polier daſelbſt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationedruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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